No, 288. Donnerſtag den 8. December 1831. 


3 N Bekannt m ſadch un g 0 0 
wegen Nachwviſung ber Unterhaltungss Mittel der zum praktiſchen Dienſt ſich meldenden KaRechts udidaten. 
Die Algemeine Gerichts Ordnung verordnet Tyl. III. Tit. 4. b. 2: ein Rechts⸗Kandibat, welcher ſich dem 
praktiſchen Dieuſte zu widmen geſongen iſt, muͤſſe von Mitteln und Unterſtützung nicht ganz entblögt Yon, da⸗ 
mit er während der zu ſeiner Vorbereitung und Prufung erforderlichen Zeit, ſich ſeinen Unterhalt verſchaffen, 
unde die Gelegeußeit zu feiner. Verforgung abwarten koͤngge. e 
Bei dem jetzigen großen Aadrange von Bewerbern zu erledigten Aemtern, und da zur Zeit 3 bis 6 Jahre 
von der erſten Prüfung angerechnet, vergeben, ehe ein fleißiger Referendarius auf eine Anſtellung mit Gehalt 
dez eaten Rechnung machen darf, iſt es beſonders nothwendig, auf die genaue Beſolgung jener Vorſchtift 
zu halten. | 2 > a 
e eine Miniſterial Verfügung vom 19. Oetober d. J. iſt das Ober Landes Gericht angewieſen worden, 
bei den Anmeldungen zur erſten Pegfung den Nachwets jenes Erforderniſſes zu verlangen, und in dem Betlchte 
an das Juſti, Miuiſterium über das zweite Examen zu bemerken, daß demſelben genuͤgt ſe r 2 
\ Dieſe Beſtimmung wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht, und den Rechts Kandidaten zur 
Pflicht gemacht, bei den Anmeldungen zur erſten Prüfung, die erforderlichen Nachweifungen ſogleich beizubrin, 
gen; den Eltern und Vormündern derſelben aber wird insbeſondere zu erwägen gegeben, daß Diejenigen, welche 
keine guten Schul⸗Zeugniſſe aufzuweiſen haben, eben fo wie Diejenigen, welche ſich ihre Ausbildung auf der 
Univerſccät nicht recht ernſtlich daben anzelegen ſeyn loſſen, in der Folge zum praftifchen Dienſte gar nicht erſt 
werden zugelaffen. werden. Breslau den 8. November 1831. : 


Königlich Preußiſches Ober⸗Landes, Gericht don Schleſſen. * Falkenhauſen, 5 gr 
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ebe b . . Bath die ins Preuß iche bergeteetenen Pol füiſchen linerr⸗ 
Die Allg. Zeit, berichtet: „Aus Polen ſind die Offiziere und Soldaten wird von dieſen, wie man hö't, 
neueſten Nachrechten wieder etwas umwoͤlkter. Der mit Freude aufgenommen.“ ei n 
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Veſten der Armee und der Administration ſich der an, Eminenz der Eribiſchof haft Finn zux allgemeinen 
bebotenen Wnade lieber durch den Austritt auf fremdes Trauer. Die feterliche Driſetzung der indiſchen Ueder⸗ 
Gediet entzog, dertet auf eine beharrlich widerſpenſtige reſte deſſelben in der Metropolitan, Kirche z St. Ste⸗ 
Geſinnung, die bei den Maßregeln, zu denen der Kas, phan, welcher die ganze Geistlichkeit von bier und die 
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Die Nachricht von den Unruhen im ſuͤdlichen Frank; 
veich ee det heutigen Boͤrſe ein merkliches Fal⸗ 
len der Effekten Cour ſe zur Folge, welches nach der 
großen Menge von Staatspapieren, welche fellgeboten 
wurden, zu ſchließen, bedeutender werden, und die ih⸗ 
rem Abſchluſſe nahen Unterhandlungen uͤber das neue 
Anlehen abermals zerſchlagen dürfte. 5 
Aus Konſtantinopel iſt heute die Poſt vom 
göten v. M. hier eingetroffen, bringt aber noch nichts 
offizielles von der Unterwerfung des Paſcha von Scw 
tari; doch wußte man mit Gewißheit in Konſtantino⸗ 
pel, daß Uuterhandlungen wegen Uebergabe der Cita⸗ 
belle angeknüpft waren; dagegen war aus Trapezunt 
ter Pforte die Meldung zugekommen, daß ſich der Pa⸗ 
ſcha von Wan gegen die Regierung empoͤrt habe; dieſe 
Nachricht hat um ſo mehr Aufſehen gemacht, als nach 
der Niederlage des Daud Paſcha ven Bagdad, dieſes 
Eteigniß am wenigſten zu vermuthen war, was auch 
wohl der einzige Grund von den umlaufenden Geruch, 
ten iſt, welchen dieſen Aufruhr theils Perſiſchem tbeils 
auch Ruſſiſchem Einfluß: zuſchreiben. — Am 5. Novbr. 
iſt in Konſtantinopel das erſte Blatt des „Moniteur 
cee erſchienen, es wird von nun an wochent⸗ 
lich einmal ausgegeben werden. — Die Cholera hatte 
in Smyrna ſehr an Intenſität verloren, und in Alıranı 
deten ganz aufgehört. In Tauris, Sultameh und 
Teheran ſoll die Peſt ſtark wuͤthen. 55 
Ebendaher, vom 3. November. (Privatmittheil) 
—— 5 Hanbſchreibens iR der Generel, 
Major Prinz Guſtav Woſa zum Inhaber des erledig ⸗ 
ten Infanterie Regiments Gpulai, ernannt worden. 
Heute eingegangenen Nachrichten aus Prag melden, 
Laß in dieſer Stadt einige Cholera Fälle in den letzten 
gen vorgefallen feyen. N 
"eb ur find Ta Nachrichten aus Korfu vom 
Anfang November, hier eingegangen, welche den An⸗ 
gaben, daß ſich die Hydrioten und Syrioten der neuen 
Griechiſchen Regierung unterworfen haben, widerſpte⸗ 
chen, und vielmehr behaupten, daß man in Napoli di 
Romania eruſtlich mit Ausruͤſtung einer Expedition bes 
ſchäftigt ſey, um dieſelben mit Gewalt zum Gehorſam 
zu bringen. f ; 
8 In Folge der beruhigenden Nachrichten über die 
Vorfaͤlle in Lyon, find unſere Courſe wieder in taſchem 
Aufſchwung, auf der heutigen Boͤrſe notirte man 
Hp Ctige Metall. zu 873 bis 88. Bankaktien zu 116466, 


N Deut ſchlan n 

Karlsruhe, vom 23. November. — Die letzte 
Sitzung der Großherzoglich Badenſchen Kammer der 
Tbgeordueten war eben ſo inteteſſant als belaſtigend. 
Es handelte ſich nämlich. um die weiblichen Erziehungs, 
Ane, welche in dem Groß herzogthum Baden haupt, 
fächtich in Kloſterſchulen beſtehen. Man rügre von 
mehreren Seiten, wie unzweckmäßig in den jeigen 
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Tagen die weibliche Bildung ſey. Von dem, was 
Wiſſenſchaft und Kunſt dem Menſchen boͤten, ſuche 
man gerade das heraus, was die we ebliche Eitelkeit 
noch Höher ſteigere. Man uber tünche, ſtatt zu bilden. 
Mit etwas Maſik und einigen andern Dingen, welche 
nur das Mädchen glänzen machen, der Frau aber nichts 
nuͤtzen konnten, wenigſtens nicht in dem geringen Grade, 
in welchem man dieſe Gegenſtaͤnde den Mädchen ins 
präge, glaube man das Weib gebildet zu haben, und 
fo mache man das Mädchen eitel, die Fran, ohne ins 
nern Halt, nur nach Zerſtreuungen haſchend, unzufrle⸗ 
den und damit endlich die Männer ungluͤcklich, Das 
Vornehmthun und der Hochmuth muͤßten verſchwinden 
und man muͤſſe wieder tuͤchtige Frauen und treus Wet⸗ 
ber zu bilden ſuchen. Dies war das, wotuͤber man 
ſich im Allgemeinen einigte, und es wurde auch eine 
Reviflon der weiblichen Schulen als dringend nothwen⸗ 
dig anerkannt und empfohlen. Neben dieſem ernſten 
Gange der Verhandlung, kam man aber auch auf piele 
andere Dinge zu ſprechen. Es wurde von dem Pan⸗ 
toffelregiment ſehr viel geſprochen und behauptet, auch 
die gelehrteſten und vornehmſten Herren würden von 
demſelben gedruckt, woruͤber dann das Haus, einmal 
über das andere, in ſchallendes Gelächter ausbrach und 
die Damen auf der Gallerie in große Bewegung ges 
riethen. Dann kam man auf die Kleider, auf den 
etgenthuͤmlichen Charakter der Frauen, auf die große 
Schwierigkeit, fie in der Jugend zu ernſtem Nachden⸗ 
ken und tüchtigem Lernen zu bringen, wobef ein Abs 
geordneter ſich veranlaßt fühlte, den Frauen zu Guns 
ſten zu reden und auszurufen: Wer behaupte, daß un⸗ 
ter 20 bis 30 Frauen nichts Menſchliches zu finden 
ſey? Ein Redner erwähnte der Haushaltungen und 
fragte: wem darin nichts zu wuͤnſchen bleibe? Das 
Spaßhaſteſte aber waren ein Paar herzliche Seufzer, 
welche bei verſchiedenen Stellen der Verhandlung laut 
wurden und zum Gelächter reizten. Der Abgeordnete 
Herr lieferte am Schluſſe eine Schilderung des Lebens 
in den Kloſterſchulen, denen er viel Lob ertheilte. Er 
erwahnte dabei, daß die oberflächliche Bildung der 
Frauen in der ganzen Richtung der Zeit liege. Dee 
eitlen Eltern verlangten eben eine ſolche Bildung, durch 
welche ihr Kind als Mädchen glaͤnze und dachten nicht 
an die künftige Beſtimmung des Weibes, an die züch 
tige Hausfrau und lehrende Mutter- Die Schulen 
folgten den Wünſchen der Aeltern, und ſo muͤſſe man 
eigentlich den Aeltern die Vorwuͤrſe machen, welche den 
Schulen gemacht wurden. Den Schluß der Verhand⸗ 
lung machte der Abgeorbuzte Winter, welcher ſich über 
das Zweckmäßige der gefaßten Beſchluͤſſe ausſprach mit 
ſolgenden Worten Doctor Luthers, den er einen großen 
Lehrer der Vorzeit nannte: „Löbliche Schulen ſind der 
Brunn alles fitelihen Weſens im menſchlichen Leben, 
und fo ſie verfallen muß große Bindheit folgen, m 
der Religion und andern nüßzlichen Künſten; datum 
haben alle weiſe Regenten bedacht, die Schulen mer 
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halten, und daß fie ein großes Licht ſeyen, des buͤrzer⸗ 
Böen Lebens.“ 190 | Bier 
"Darm ad, vom 27. November. — Unſer vor 
malige Mitbuͤrger Herr Kleber, der im Juni d. J. 
von hier auswanderte, und mit noch 200 Auswande 
tern in dem Hafen von Bremen zu Schiffe ging, iſt 
in Nordamerika gluͤcklich angekommen. Seine Familie 
iſt vorläufig in Pirtsburg (Statt am Zuſammenfluſſe 
des Obio mit dem Miſſiſtppi) zurückgeblieben, während 
er ſelbſt feine Reife in das Innere des Landes weiter 
ſortg⸗ſect hat, um einen für fein künftiges Etabliſſe⸗ 
ee Diſtrikt ausfindig zu machen. 


Zaͤugſt bier angekommeue Briefe aus Braſilien von 

efangenen Beobachtern, welche dem Treiden der 
polktiſchen Parteien und ihten vielfach verſchlungenen 
Intriguen gänzlich fremd find, ſprechen die Meinung 
aus, daß bei der gegenwärtigen Lage der Dinge der 
Bestand einer monarchiſch-couſtitutionellen Staatsver⸗ 
faſſung nur wenig verbürgt ſey, ſo daß die Aufloͤſung 
des Braſilianiſcden Kaiſerreichs in tepudlikaniſche Show 
ratiu- Staaten immer wahrſcheinlicher werde. 


Zu den wichtigſten Verbindungen des Säͤchſiſchen 
Etigebirges gehort die, aus den getreidereichern Gegen⸗ 
den von Leisnig und Döbeln uͤber Chemnitz nach Stoll⸗ 
berg fuͤhrende Straße. Auf derſelben ſind durch die 
Gnade Sr. Majeſtät des Königs und Sr. K. Hoheit 
des Prinzen Mitregeuten iin Jahre 1831 wei nicht 
unwichtige Baue ausgeführt worden. Es wurde vam ⸗ 
lich die Strecke von Ebersdorf bis an das Ende der 
Ottendorſer Flur aber 1%, Stunde weit, theils neu 
gebaut, theils völlig hergeſtellt, und em letzterwähnten 
Dorfe eine ſchoͤne ſteinerne Brucke über dem daſig en, 
oft ſehr ſtark anſchwellenden Bach geſchlagen. Eden 
fo iſt das vorber faſt grundlos geweſene Stück dieſer 
Straße von Stollberg in der Niederdorfer Flur zu 
einer guten Chauſſee umgewandelt worden. — r an 
haltende Regen, nachdem es zuvor ſtark geſchneiet hatte, 
veranlaßte im niederen Theile des Erzgebirges ſeit dem 
23. November ein in dieſer Jahreszeit ſeltenes großes 
Steigen der Gewäſſer, die an mehreren Orten bedeu⸗ 
tend austraten, ohne daß jedoch beträchtlicher Schaden 
dadurch verurſacht ward. Auch die Elbe iſt in Folge 
dieſes Wetters bedeutend geſtiegen. 


Frankreich. 
patrs⸗Kammer. In der Sitzung vom 25. Nov, 
bei deren Eröffnung etwa 80 Mitglieder zugegen wa⸗ 
ren, verlas zuvörderſt der Präfident ein Schreiben des 
Herten Chaſfeloup⸗Laubat, worin dieſer Pair der Kam⸗ 
mer anzeigte, daß er Kränklichkeits halber an den 
Sitzungen derſelben keinen Theil nehmen konne. — 
Hierauf wurden mehrere der neu ernannten Pairs auf⸗ 


genommen und zum Theil auch vereidigt. — Sodann 


erfolgte die Wahl der Kommiſſatien zur Prüfung des 


neuen Pairs-Geſetz Entwurfes. Da die Verſammlung 
ſich dafür entſchled, daß ein jedes der 7 Bureaus zwei 
Mitglieder ſtellen ſolle, ſo beſteht die Kommiſſion aus 
14 Pairs. (Die Namen derſelben haben wir bereits 


gegeben.) — Die öffentliche Sitzung wurde um 3% Uhr 


aufgehoben, und die Verſammlung traf in einen ge⸗ 
beimen Ausſchuß zuſammen, um ſich mit dem eigenen 
Budget der Kammer zu beſchäftigen. — Um 5 Uhr 
derlangte Herr C. Peérier, eingeführt zu werden, wor⸗ 
auf die Sitzung aufs neue für oͤffentlich erklärt wurde; 
indeſſen waren alle Tribunen leer. Der Praͤſident des 
MiniſterRathes ergriff das Wort, um der Kammer 
eine amtliche Mittheilung über die Exeigniſſe in Lyon 
zu machen. Die Verfammlung trennte ſich ſodang, 
um ſich am folgenden Tage gegen Mittag aufs neite 
zu verſammeln. Man glaubt, daß es ihre Abſicht fe, 
nach dem Beiſpiele der Deputkrten⸗Kammer eine Adreſſe 
an den Koͤnig zu votiren. N 
Deputirten’ Kammer. Sitzung vom 25. No⸗ 
vember. Während der Debatte trat Herr C. Pet ter 
in ken Saal und verlangte bald darauf das Wort, 
um der Kammer über die Lyoner Exeigniſſe eine amt⸗ 
liche Mittheilung zu machen. Er äußerte ſich daruber 
folgendermaßen: „Die Stadt Lyon, m. H., iſt der 
Schauplatz bedauernswuͤrdiger Ereigniſſe geweſen. er 
Koni hat uns aufgetragen, Sie davon in Kenntniß 
zu feßen. Seine Befehle, wie unſere Verantwortlich⸗ 
keit, gebieten uns, Ihnen die ganze Wahrhelt zu ſagen. 
Eine zaghafte Politik würde fe bemaͤnteln. Boͤſer 
Wille und Furcht koͤnnten fie äbertreiben. Wir müſſen 
die Kammer und Frankreich vor ungegrändeten Beſorg⸗ 
niffen bewahren. Freimuthigkeit weckt das Vertrauen; 
fe muß der befiändige Charakter der Regierung ſeyn. 
Wir erklären zuvoͤrderſt, daß bis zu Biefem Augenblick 
nichts dazu berechtigt, die Urſache der Begebenheiten, 
wodurch Lyon mit Blut beſleckt und in dieſer Statt 
für einen Augenblick das Reich der Geſetze und der 
geſetzlichen Autorität eingeſtellt worden iſt, der Politik 
deizumeſſen. Gegen die Freiheit des Handels und Ge 
werbſleißes allein hat die Empörung ſich gewaffnet. 
Der Ruf nach Mord und Plünderung wer det ein⸗ 
zige, der ſich vernehmen ließ. Alles, was Frankreich 
on guten Bürgern und Ehrenmännern zahlt, kann hier 
nur ein Intereſſe, nur eine Meinung haben. Die Ge⸗ 
ſellſchaft wird ſich nicht unbeſtraft bedrohen laſſen; im 
Uebrigen erfahre ſie, daß die Regierung fie nicht ver⸗ 
laſſen wird. Hier die Thatſachen: Die erſte Ur⸗ 
ſache der Unzufriedenheit der Seiden Arbeiter iſt be⸗ 
kaunt. Die Konkurrenz, welche die Lyoner Fabi ikau⸗ 
ten hinſichtlich aller glatten Stoffe zu beſtehen gehabt, 
batte ſie ſchon ſeit einigen Jahren genöthigt, das Ar⸗ 
beitslohn um 25 pCt. herabzuſetzen; diele N 
tetu nachtbeilige Ermäßigung veranlaßte ſie endlich, dle 
Wieder herſtellung der alten Preife zu verlangen. Dies 
war unlängft durch die Feſtſtelung ‚eines. Tarife, d. 
durch eine geſetzwidrige Maßregel, geſchehan, dens die 


Geſetze geſtatten es nicht, kaß man den Werth einer 
Arbeit abſchaͤtze; diefer Werth muß vielmehr ſtets durch 


ein völlig freies Ueb reinkommen zwiſchen dem Fabrik 


herrn und dem Arbeiter beſtimmt werden. Die Maß · 
regel hate aber überdies die Folge, daß der Fabrikant, 
um ſich nicht der Gefahr auszuſetzen, mit Verluſt wies 
der zu verkaufen, das Arbeiten lieber ganz und gar 
einſtellen ſteß. Die Regierung hatte dies auch den 
Orts Behöeden vorhergeſagt; um jedoch jedwede ge⸗ 
waltſame Erſchüttetung zu vermeiden, hatte ſie dieſe 


zugleich aufgefordert, die Arbeiter üder bas Nachthel 


kehrungen zun treffen, daß entweder dieſer Tarif allma⸗ 
lig von fel ſt wieder eingehe, oder daß er auf den 
foͤrmlichen Antrag der Arbeiter zurück enommen werde. 


lige des e und die erforderlichen Vor⸗ 


Am 20ſten war noch Altes ruhig; nichts verkuͤndigte 


drohende Plaͤne, vielmehr ſchrieb der P. aͤfekt am 19ten: 
„Noch nie hatte ſich Lyon einer fo großen Ruhe zu er⸗ 


freuen, wie jetzt. Volks⸗Auflaufe find in dieſer Stadt 


nie zu befürchten Ar e auch jetzt nicht.“ (Stimme 


im Centrum: as war ein treff ich unterrichteter 
Praͤfekt!) Der kommandirende General ſchrieb dafs 
ſelbe. (Andere Stimme: General Roguet lag krank 
danieder!) Noch trauten wir dieſen Nachrichten, als 
am 22ſten eine teſegraphiſche Depeſche uns plößlich 
von blutigen Auftritten, die Tages zuvor dort ſtattge⸗ 
funden ben, Behnchridhigte Die Depeſche war in 
einiplbigen und unbeſtimmten Ausdrucken abaefajt. 
Die Regierung hoffte, daß ihr umſtaͤnslichere Nac rich⸗ 
ten zugehen würden; indeffen geſtattete von dieſem Aus 
aeublide an der Zustand der Atmoiphäre keine weitere 
Mitthel ungen durch den Telegraphen, und es blieb 
ung, daher nur übrig, die Berichte abzuwarten, die der 
kommandirende General und der Praͤfekt uns in der 


telegraphiſchen Depesche verſprochen hatten. Mittler⸗ 


weile ließen wir durch den Monteur bekannt machen, 
daß ernjte Unruhen 


in Lyon ausgebrochen waͤren; 
mebr wußten wir ſelbſt nicht und konnten daher nichts 
Naͤheres hinzufügen, Erf am Morgen des 24 fen er 
hielten wir jene Berichte; ſie waren vom 21ſten Adends 


‚ datire und beſagten im Weſentlichen Folgendes: Am 


21ſten um 7 Uhr Morgens find die Seiden : Arbeiter, 


welche die Rorhkrenz⸗Vorſtadt bewohnen, gegell bie Lyoner 


Fabrikanten, die Öffentliche Ordunne, das Eigeuthum und 
den Gewerbſleiß in offener Empoͤrung ausgedrochen. 


Es wurden Drohungen gegen die Fabrikanten ausge 


ſtoßen und National⸗Gardiſten entwaffnet; hierauf be⸗ 


gannen die Ruheſtoͤrer in die Stadt hirabzuſteigen. 
Alsbald wurden ihnen Truppen entgegengeſchickt; die 
Rebellen hatten inzwiſchen Barrikaden errichtet und 
40 Lee Nach einigen friedlt 
chen Ermahnungen and den gefepfichen Aufforderungen 
eröffneten fie das Kleingewehrfener. Die National 
Garde und die Linie mußten erwiedern; von 
beiden Seiten fielen Opfer; die Arbeiter verlangten 
endlich zu unterhandeſn. Der Präfekt und der Gene, 
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ral Ordonncau, die ſich an die Spitze der Truppen be⸗ 
geden hatten, gingen vertrauensvoll den Empoͤcern ent⸗ 
gegen, die ſich ihr rſeits ader Beider bemaͤchtiaten und 
ſie gefangen zuruͤckhietten. Juzwiſchen langten in der 
Gegend der Rothkreuz⸗Vorſtadt neue Truppen an, die 
der General Roguet beordert hatte; fie beſetzten alle 
Ausgangspunkte und eraͤngten die Eimpoͤrer nach den 
von ihnen bewohnten Stadtvierteln zuruͤck; man darf 
annehmen, daß dieſes Reſultat ts moͤglich machen wird, 
die Ankunft der Truppen abzuwarten, die der General 
ſofort aus Bourgoin, Trevoux und anderen umliegen⸗ 
den Sraͤdten entboten bar.“ Die Empoͤrer baben ſpaͤ⸗ 
terhin ihre Anerbierangen zum Unterhandeln wieder⸗ 
holt; der General hat ſich jedoch geweigert, vor der 
Freilaſſung des Praͤfekten und des Generals Ordouneau 
darauf einzugehen. Jener iſt am Ziften, dieſer am 
22ſten eutlaſſen worden. Ich hade oben geſagt, daß 
es am 2lſten Opfer gegeben dabe. Beſtimmte Trade 
richten feblen uns noch hierüber. Nur ſo viel wiſſen 
wir, daß die Nation al⸗Garde und die Truppen, Muth, 
Mannszucht und Hingebung bewiesen haben. Gleich 
nach dem Empfange jener erſten Depeſche erhielt Ihr 
Kollege, Herr Prunelle, Maire von Lyon, den Befehl, 
ſich auf ſeinen Poſten zu begeben. Ohne weitere Nach⸗ 
richten von Seiten des Präfekten und des Generals, 
empfing ich in der verfloſſenen Nacht um 12 Uhr einen 
anderweitigen Bericht, den ein höherer Beamte in Lyon 
am 23ſtlen um 5 Ubr Morgens an mich abgefertigt 
hatte. Die Fortſchritte der Empoͤrung werden darin 
unverholen, aber auch ohne Uebertreibung angezeigt. 
Die Rebellen waren dannach in die Stadt vorgedrun⸗ 
gen, hatten ſich dee Bruͤcken bemächtige „ die Verbin⸗ 
dungen abgeſchnitten und zuletzt das Rathhaus beſetzr, 
das die Behörden geräumt zu baben ſchleuen, fey es 
um ferneres Unglück abzuwenden, oder um ſich an die 
Spitze der erwa teten Vernaͤrkungen zu ſteilen. Hieraus 
ließe ſich ihr Ruͤckzug durch die Vorſtart Staint Clair 
erklaren. Dieſe Nachrichten find uns, ich wiederhole 
es, weder von dem Peuͤfekten, noch von dem komman⸗ 
derenden General gemeldet worden. Der Ruͤckzug der 
Deboͤrden war ein bloßes Stadtgeſpräͤch; und da die; 
ſes Faktum durch keine ſpätere Nachricht amtiich bei 
ſtatigt worden ist, ſo koͤnnen wir nicht ver ſichern, daß 
die Raͤumung wirklich ſtattgefunden hat. Der völlige 
Mangel beffätigenoer Meldungen macht es vielmehr 
waorſcheinlicher, daß die Behoͤrden noch in der Stadt 
find und nur nach außen din nicht kommuntziren kön 
nen. Bei dem Empfange der Botſchaft am 23 fen 
wurde fofort ein Miniſter Rath gehalten und das 
dringend Moͤthige deſchloſſen. Nach allen Richtungen 
hm find Befehle ertheilt- worden. Die auf Urlaub ab⸗ 
weſenden Praͤfekten keh en auf ihren Poſten zurück. 
Der Miniſter Rath hat dei dieſer Gelegenheit einen, 
ihm von dem Herzoge von Orleans geaͤußer ten, hoch⸗ 
herngen Wunſch berückſichtigen und den Koͤnig darum 
angehen muͤſſen, daß Er dem Prinzen erlaube, ſich nach 
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Eon zu begeben, wohin feine patriotiſche Ungeduld, 
dem Blutvergießen zu ſteuern, ihn treibt. Da es din 
deſſen nicht Sache der Großmuth allein iſt, dem Un⸗ 
weſen ein Ende zu machen, die Gerechtigkeit vielmehr 
toren Lauf haben und das Handeln der Regierung ſich 
unaufhoͤrlich fuͤblbar machen muß, fo hat ſich auch noch 
ein verantwortlicher Miniſter nach dem Schauplatz jener 
beklagenswerthen Ereianiſſe begeben muͤſſen. Der Kriegs⸗ 
Miniſter begleitet Se. Koͤnigl. Hoheit. — In dem 
Augenblicke, wo ich mich heute in dieſe Verſammlung 
begad, empfing ich von dem Präfekten der Saön⸗ 
und Loire die Meldung, daß der General, der die Des 


pots in dieſem Departement befehligt, in der Nacht 


vom 22ſten auf den 23ſten von dem General-Lieate⸗ 
naut Roguet den Befehl erhalten habe, moͤglichſt raſch 
die in Macon und Tournus garniſonirenden beiden 
Bataillone des 24ſten Linieg Regiments auf Lyon zu 
dirigiren. Es wurden ſofort zwei Dampfboote regui⸗ 
rirt, welche zwei Trausportſchiffe mit 800 Mann und 
ber beudthigten Munition aus Schlepptau nahmen und 
beterts am 25ſten um zehn Uhr Morgens abgingen, 
ſo daß dieſe an demſelben Tage um drei Uhr Nach⸗ 
mittags den Ort ihrer Beſtemmung erreicht haben koͤn⸗ 
nen. Schneller war es nicht moglich, zu Werke zu 
gehen. Am folgenden Tage müſſen 4 oder 5 Com: 


pagnieen zu ihnen geſtoßen ſeyn. Die Ankunft dieſer 
Truppen auf der Saöne wird es ihnen woͤg ich mar 


chen, ſich in unmmtelbare Verbindung mit dem Gener 
ral Roguet, entweder innerhalb oder außerhalb Lyon 
(Je nachdem dieſer General feine: Poſition gewaͤhlt ha⸗ 
ben wird), zu ſetzen. — Sie werden mir nicht zus 
muthen, meine Herren, daß ich mich uber die Voraus⸗ 
ſetzung, die Regierung babe noch andere als die von 
ihr mitgetheilten Nachrichten erhalten, gegen Sie aus⸗ 
laſſe. Ich habe Junen Alles geſagt, weil eine Regie⸗ 
rung, die ſich auf ihr gutes Recht, wie auf ihre red⸗ 


liche Abſicht fügen kann, nichts zu verſchweigen braucht. 


Zu Verheimlichungen könnte ſie ſich nur bewo zen fin⸗ 
den, inſofern ſolches zur Sicherheit des Staates und 
zur Erreichung ihrer Abſichten nöchig wäre Noch ha⸗ 
den wir uns aber nicht in dieſem Falle befunden. — 
Die Lyoner Ereigniſſe find ohne Zweifel ernſter Art, 
abet die von der Regierung angeordneten Maßregeln 
werben denſelben durch die Energie, ſo wie durch ihre 
Naſchheit und Einheit, entſprechen. Wit glauben da⸗ 
der, meine Herren, Sie im voraus uͤber alle fernere 
Folgen jener Begebenheiten b-ruhigen zu koͤnnen, und 
zu dieſem Zwecke, ſo wie nicht minder in der Abſicht, 
die öffentliche Meinung, die durch uͤbertrieben⸗ Gerüchte 
leicht beſorgt gemacht werden könnte, zu beſchwichtigen, 
baben wir Ihnen die gegenwärtige Mittheilung ges 
macht. Wir begehren von der Kammer nichts, als ihre 
gewöhnliche Mitwirkung, auf der unſer Vertrauen be 
ruht, und wovon wir einen poſitiven Beweis nut im 


dringendſten Nothfalle verlangen wurden. Fur heute 


genugt es uns, ihr von dem wahren Zuſtaude der 


Dinge Kenntniß zu geben; denn die Wahrheit iſt ſtets 
das ſicherſte Mittel, ſich Kraft zu verſchaſſen. Rech, 
nen Sie, meine Herren, auf die Regierung, wie dieſe 
auf Sie zahlt. Muth And, Weisheit habet der Na⸗ 
tion ihre Freiheit errungen. Muth und Weisheit wer⸗ 
den auch die oͤffentliche Ordnung beſchuͤtzen, die dee 
Freiheit ſelbſt fo nothwendig iſt.!“ — Kaum hatte der 
Miniſter ſeinen Vortrag, der von der Kammer mit 
großem Beifall aufgenommen wurde, beendigt, als er 
auch die Verſammlung verließ, um in der Pairs, Kam⸗ 


met dieſelbe Mitttheilung zu machen. 


Paris, vom 27. November. — Geſtern aus Lyon 
eingegangene Nachrichten beſtaͤtigen den Rückzug des 
Linien-Militairs auf Macon, woſelbſt ſich mehrere 
Truppen concentriren ſollen, und das Hauptqnartier 
der zur Herſtellung der Ordnung beſtimmten Armee 
ſeyn wird. In Lyon ſelbſt wagt kein Buͤrger ſich in 
der Nationalgatden Uniform ſehen zu laſſen. Die Ar⸗ 
bester. haben alle Wachen beſetzt und handhaben die 
Ordnung, die, wie fie ſagen, nicht geſtoͤrt worden, und 
jetzt auch wirklich nicht geſtoͤrt iſt. 

Die Inſurreetion von Lyon wird die Politik von 
Frankreich und von den Übrigen Mächten wieder gänzs 
lich umgeſtalten. Man ſprach von einer allgemeinen 
Entwaffnung, und niemals hat man bet uns Truppen 
nötdiger, als jetzt. Nicht bloß glle irgend entbehrlichen 
Truppen werden auf Lyon dirigirt, ſondern auch vier 
Regimenter von Neuem nach Paris befehligt, wo die 
Garniſon angewieſen iſt, die Kaſernen nicht zu ver 
laſſen. Doch iſt hier noch nicht die mindeſte Unruhe 
ſichtbar geweſen, ja was auffallend, auch im Palais, 
Royal hat ſich, wie bei ſonſtigen wichtigen Ereigniſſen 
gewohnlich, nickt ein einzige: Volksredner ſehen und 
bören laſſen. Dies liefert wenigſtens den Bewels, 
daß der Aufſtand zu Lyon king Verzweigungen in der 
Hauptſtadt hat. Der Miniſter der auswärtigen Ange 
legenbeiten hat indeſſen an alle Höfe Couriere mit der 
Nachricht über die neueſten Exeigniſſe abgefertigt. Eu⸗ 
ropa wird nun noch einige Zeit die bewaffnete Zu⸗ 
ſchauerin der bei uns zu erwartenden Vorgänge ab 
geben, es ware denn, daß Lyon und der Mittag bald 
ihre Unterwerfung erklaͤrten. rn 

Der Herzog von Braunschweig, den man in Nita 
glaubte, iſt am 26. Nopember in Auch eingetroffen; 
et kam von Bapoune und will einige Tage daſelbſt 
bleiben. Der Prinz teiſt unter dem Namen eines 
Grafen v. Dellingen. 8 6 
A eee — — 
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London, vom 25. November, — Ihre Majefkäten - 
gaben am vergangenen Dienſtag ein großes Diner in 
Brighton, zu dem der Fuͤrſt Talleyrand eingeladen war. 

Im Courier lieſt man: „Es verbreitet ſſch ſeit 
einigen Tagen das Geruͤcht, daß der ſo zeitige Zu⸗ 
ſammentritt des Parlaments mit dacin ſeinen Grund 
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habe, daß eine Bill gegen die politiſchen Unionen ein, 
gebracht werden ſolle. Wir find ermaͤchtigt, zu er⸗ 
klaͤren, daß die Regierung keinen anderen Grund hat, 
das Parlament zuſammenzuberufen, als die Beforde⸗ 
rung der neuen Reform⸗Bill, und daß utemals daran 
gedacht worden iſt, irgend eine neue beſchränkende 
Maßregel in Being auf die politiſchen Unionen vor 
zuſchlagep. Was die neue Reform Bill betrifft, fo find 
wir im Stande, anzuzeigen, daß dieſelbe ihrer Beentts 
gung nabe iſt. Man glaubt, daß das Wahlberechti⸗ 
gungs⸗Quotum, welches anfänglich inſofern geändert 
werden ſollte, als für die größeren Stätte ein böherer 
und fuͤr die kleineren Städte ein niedrigerer Cenſus 
feſtgeſetzt werden ſollte, ganz fo bleiben wird, wie es 
in der eeſten Bill beſtimmt war.“ 

Der geſtrige Courier berichtet übrigens ebenfalls, 
und gleichzeitig auch die Times, daß eine Ver ſamm⸗ 
lung der Oppoſitions⸗Pairs unter der Leitung des Erz 
biſchofs von Canterbury und des Lord Hartowby ſtatt, 
gelunden babe, worin beſchloſſen worden ſey, unter ge 
wiſſen Modificationen einer Reform; Bil beizuſtimmen 
und darüber mit dem Min iſterium in Unterhandlungen 
iu treten, In feinem neueſten Blatte ſagt der Globe 
uͤber dieſen Gegenſtand Folgendes: „Die Aufmerkſam⸗ 
keit der Reformiſten iſt heute auf die Zufammenkanft 
des Erzbiſchofs von Canterbury mit dem Grafen Grey 
gerichtet. Man hoffte auf ein gänſtiges Reſultat, und 
es wuͤrde ſich auch eine vortheilhafte Wiekung an der 
Boͤrſe haben verfpären laſſen, wenn nicht die Times 
heute Morgen angezeigt hätte, daß alle Untethandlun , 
gen zwiſchen den Miniſtern und den Lords Harrowby 
und Wharneliffe durchaus fehlgeſchlagen ſeyn. Unter 
dieſen betruͤbenden Umſtänden war das Geſchaͤft au der 
Boͤrſe ſehr gelaͤhmt. “ a N 


— Nie detlande. f 

Beuͤſſel, vom 27. November. — Zweierlei Nach⸗ 
richten, die gleichzeitig von verſchiedenen Seiten hier 
eingetroffen find, bilden ſeit geſtern deu Gegenſtand 
aller bieſigen Geſpraͤche. Der Aufftand in Lyon giebt 
eben fo einer ſeits, wie die Anleihe von 138 Millionen 
Gulden, welche Holland neuerdings eröffnet, anderer 
ſeits zu eruſten Betrachtungen Anlaß. Für den ver 
zweifelten Zuſtand der Seidenwicker Lyons, der dieſe 
ſonſt ſo friedfertige Arbeiterklaſſe zu den traurigſten 
Ausfhweifungen getrieben hat, läßt ſich nur allzuleicht 
mehr als ein Seitenſtuͤck in Belgien nachweiſen; in 
Frankreich hat die Revolution dem Gewerbfleiße nur 
Wunden geſchlagen, die nicht unheilbar ſind, hier aber 
hat fie ihn getödtet; in Frankreich iſt das Land ſelbſt 


mit feinen uner ſchoͤpſtichen Huͤlfsquellen der Arzt, der 


dem Schmerze, deſſen Konvulfionen wir jetzt gewahren, 
Linderung ſchafft, hier aber konnte nur ein Wunder 
den Todten ins Leben zurückrufen. Jedes Detail, das 
unfere Zeitungen von den Schreckniſſen in Lyon mit, 
theilen, erregt hier ein zwiefaches Grauen, einmal vor 


bern Geſchehenen und das andere Mal vor dem Bebor⸗ 
ſtehenden. Nur allzugern nimmt ja der franzbſtete 
Brabanter, der uͤberſprudelnde Wallone und der fana⸗ 
tiſche Flamänder ein Beispiel, wenn auch nicht an der 
Liebenswürdigkeit und Geiſtesſchaͤrfe der Ftanzoſen, 
denn diefe laſſen Fb nicht geben und nicht nachahmen, 
doch an der Neuerungsſucht und Zerſtörungsluſt ſeiner 
lebhaften Nachbaru. In Gent und in Lättich, in 
Antwerpen und in Verviers warten unzählige muͤßige 
Hände auf den Frieden mit Holland, der ihnen wieder 
Beſchafttgung bringen ſoll, gebe der Himmel, daß ſte 
jetzt nicht die Brand fackeln ergreifen, mit denen ihre 
Leidensgefährten in Lyon den Armen eben vorgeleuchtet 
haben! Seit einigen Tagen ſchon gewahrt man hier 
eine Verſtaͤrkung aller polizeilichen Sicherheits Maß⸗ 
regeln; Patrouillen, oft 60 bis 70 Mann ſtark, for 
wohl vom Militatir als von der Bürgergarde, durch⸗ 
ziehen nach 10 Uhr Nachts die Straßen: doch Scheint 
bier in der Hauptſtadt ſelbſt kein Anlaß zu ernſtlichen 
Beſotgniſſen vorhanden zu ſeyn. Hoffenllich werden 
aber auch in den Provinzialftädten ahnliche Vorſichts⸗ 
Maßregeln getroffen; namentlich ſcheinen fie in Gent 
nothwendig, wo ſeit lange ſchon die Ausbruͤche des 
Mißvergungens nur mit Mühe zuruͤckgehalten werder. 
Dem bisherigen Organe deſſelben, dem Messager de 
Gand, hat ſich ſeit kurem auch die zu Gent in Fla⸗ 
maͤndiſcher Sprache erſcheinende Zeitung angeſchloffen, 
was dort der ſchlagendſte Beweis iſt, daß auch die 
niederen Klaſſen, die kein Frauzöſiſch verſtehen, jetzt 
zur Oppeſition gehören. General Niellon, der in Flan⸗ 
dern kommandirt, hält zwar die in Belagerungszuſtand 
erflärte Stadt unter ſtreuger Aufſicht, doch würde er, 
wenn es zum Handgemenge kaͤme, nur auf einen ge: 
ringen Theil ſeiner Truppen ſich verlaſſen können. 
Unfere Hoffuungen gründeten ſich auch bisher nur 
wenig auf das Vertrauen, das uns das von Hrn. von 
Brouckere geſchaffene und von ihm jo ſehr delobte 
Heer einfloͤßte, deſto mehr ader auf den Frieden, den 
zu ſuchen, unſerer Auſicht nach, Holland bald eben fo 
ſehr gezwungen ſeyn würde, als wir. Wie unerwartet 
mußte uns daher die Nachricht kommen, daß die Hol 
laͤndiſch' Regierung eben wieder im Begrißfe ſtehe, 
eine Auleihe, und zwar von Hundert acht und 
dreißig Milltonen Gulden m eröffnen. Uns 
muß eln ſolches Projekt ganz fabelhaft erfcheinen, wenn 
wir uns der Schwierigkeiten erinnern, die hier ein 
Anlehn von zehn Millionen findet, und wenn wir 
bedenken, daß die uns unerſchwinglich vorkommende 
Summe, die wir, dem Friedens; Vertrag zufolge, jährlich 
zur Zahlung unſeres Antheils an der Niederländeſchen 
Rente verwenden follen, eben nur hinrelcht, um die 
Zinſen jenes neuen Holländiſchen Anlehus zu decken. 
Zwar ſollen der 90 Millionen dieſes neuen Anlehns 
zur Tilgung einer bereits im vorigen Jabre kontrahte⸗ 
ten Schuld und der umlaufenden Treſorſcheine ver⸗ 
wendet werden; immer verbleiben jedoch der Regierung 
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noch naße an 50 Millionen, und ſie wuͤrde dadurch in 
den Stand geſetzt werden, nicht bloß ihre jetzige ber 
waffnete Stellung gegen uus noch ein ganzes Jahr 
lang zu behaupten, ſondern auch, wenn Frankreichs 
Aufmerkſamkeit durch Innere Unruhen vom Auslande 
abgezogen würde, uns wleder erfolgreich anzugreifen. 
Zwar wird ihr mit Englands Flotte gedreht, aber 
auch dieſer ſcheint ſie ernſtlichen Widerſtand vorzu⸗ 
bereiten; Vließingen, Brielle, der Helder und andere 
Feſtungen, die Hollands Gewoͤſſer gegen das Eindringen 
von Krlegsſchiſfen ſchuͤtzen, werden mit aller Macht 
verſtärkt, und ſeine Meergeuſen wollen, wie im 
46ten Jahrhundert, ihr dem Waſſer abgetrotztes Land 
den Feinden wieder durch das Waſſer abtrotzen. Wie 
im 16ten Jahrhundert, iſt Holland auch jetzt zu einem 


Kampfe auf Tod und Leben geruͤſtet, und voller tref 


aden Beziehung erinnert der König in feiner Bot; 
lch an vH Generalſtaaten an den Erſten Wilhelm, 
deſſen Namen er e trägt, jondern deſſen ‚große 
Eigenſchaften: Schweigſamkelt, Charakterſtaͤkke und Bo 
harren im Entschluß, er auch geerbt hat. Jener Erſte 
Wilhelm war es, der Hollands Selbſtſtaͤndigkeit zu 
gruͤnden und ſeine Integritaͤt gegen mächtige Feinde 
zu behaupten wußte; er war es aber auch, der früh ⸗ 
zeitig ſchon erkannte, daß die beiden Länder, Holland 

d Belgien, ſich nicht nachbarlich die Hände reichten, 
ondern einander den Rücken zukehrten, das Eine dem 
Meere, feinem Element, und das Andere Frankreich, 
feinen gie erreichten Vorbild, zugewandt. Wildelm 
der Erſte war es, der, nachdem er den Verein dee 
noͤrdlichen Niederlande auf Jahrhunderte begründet 
hatte, in den ſuͤdlichen dem Prinzen Franz von Anjou 
die Herjogliche Krone von Brabant aufſetzte und dieſem 
ſein eigenes, die Volks Freiheiten achtendes, Verfahren 
empfahl — ein Verfahren, das jedoch der derrſchſuͤchtige 
Franzoſe weder nachahmen wollte, noch in. feinen 
fanatiſchen, durch die Künfte Alexanders von Far neſe 
aufgeregten, Provinzen ausuͤben konnte. So kam es, 
daß dieſe Provinzen wiedet der Spauiſchen Jugusſicion 
anheimfielen; aber wären fie auch geiſtesſtark genug ge⸗ 
weſen, ſich vor ihr bewahren zu konnen, Wilhelms Abs 
ſicht war es doch nicht, ſie in den Verband feines 
heldenmuͤthigen Provinzen aufzunehmen; mit ‚feiern 
erſchütternden Abſchiede von Egmont hotten Dramen 
und Holland ihr Schickſal von dem der ſuͤdlichen 
Niederlande getrennt; und dieſe Schickſale ſollten für 
unmer getrennt bleiben, wie ſehr es auch nach drittes 
halb Jahrhunderten den Anſchein gewann, als konnten 
fie wieder mit einander vereinigt werden. Wo in dem 
Leben der Volker eine jo entſchiedene Losſagung ſtatt, 
gefunden, da iſt die Reſtauration unmoͤglich was eins 


innere Nothwendigkeit, was Gott getrennt hat, kann 


der Menſch nicht wieder vereinigen. Das Scheialeben, 
ban dle denden kuͤnſtlich zufammengefügten Theile 15 Jahre 


ang mit einander gefuhrt, mußte ſeiner Auſtöſung 
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entgegen gehen, konnte es auch auf andere Weiſe ge⸗ 
ſchehen, als die Belziſchen Demazogen, welche die 
vorgefundenen Nattonal⸗Abſonderungen zu ihren eige⸗ 
nen ſelbſtſuͤchtigen Zwecken zu nutzen ſuchten, es ins 
Werk geſetzt. Die ad miniſtrative Trennung der bel⸗ 
den Laͤnder wäre hinreichend geweſen, die Wünſche 
Hollands, wie Belgiens, zu befriedigen, der Lauf der 
Ereigniſſe hat anders daruber verfuͤgt, und wer m 
jest entſcheiden wollen, ob eine Zurüͤckfuͤhrung zu dem, 
was noch vor einem Jahre die Wünſche beider Länder 
befriedigt haben ‚würde, heute nicht ſchon wieber eins 
unhaltbare Reſtauration ware? Die Zeit, dieſe uner⸗ 
bittliche Aufloͤſerin aller wider natürlichen Verträge, 
wird auch die Frage löͤſen, ob ihr neueſtes Werk, das 
Königreich der Belgier, in feiner jetzigen Geſtalt, auf 
fünftlihem oder auf dem von der Natur bedingten 
Grunde gebaut wurde. Iſt der Grund gut, ſo konnen 
wir unbeſorgt den neuen Anſtrengungen Hollands zu⸗ 
ſehen. Der Strom findet feinen Weg in das Welt⸗ 
meer, aller Barrieren, ungeachtet, die auf demſelben 
angelegt werden; der Bach aber folgt der Richtung 
ſeines Flußgebiets oder verliert ſich im Sande, wis 
maͤchtig er zuweilen auch, von Bergſtroͤmungen ange⸗ 
ſchwellt, feine Verheerungen im Thale ausbreiten mag. 
Die Feſtlichkeiten, welche der hieſige Stadtrath, der zu 
dieſem Zwecke eine freiwillige Subſeription beabſichtigte, 
dem Koͤnige der Belgier, zur Feier ſeiner Anerkennung 
von Seiten: Europa’s,. geben wollte, haben, in Folge 
der von dem Ableben der verwittweten Herzogin von 
SachſenKoburg eingegangenen Nachricht, vorläufig um 
terbleiben muͤſſen. Eine glänzende Theater Vorſtellung, 
die der König gerade an dem Tage, da die Trauer⸗ 
Nachricht hier einging, beſuchen wollte, wurde dieſed⸗ 
hald ebenfalls ausgeſetzt. Unſere verwahrloſte drama⸗ 
tiſche Kunſt, die ſich zwar einer König, Uunterſtuͤtzung 
von 3000 Gulden monatlich erfreut, deren bisheriger 
Direktor jedoch deſſenungeachtet das Weite ſuchen 
mußte, ſietzt ſich dadurch in der Hoffnung getaͤuſcht, 
bald wieder einmal einer konkreteren Einnahme ſich zu 
erfreuen. Zwar hat jetzt auch die Stadt, in Erwa⸗ 
gung der traurigen Zeit, Umſtaͤnde, auf die jährliche 
Miethe von 15,000 Fr. welche die dramatiſchen Mu⸗ 
fen ihr bisher für Wohnung und Buͤrgerrecht zu zah⸗ 
len hatten, großmuthigen Verzicht geleiſtet; Haus⸗ und 
Buͤrgerrecht allein geben jedoch noch kein Brod, und 
die Delgiſche Kunſt muß vorläufig mit der Belgiſchen 
Jnduſtrie gemeinſchaftliche Sache machen und ihren 
Hunger auf beſſere Zeit vertroͤſten. 8 
Der Flamendiſchen Zeitung von Wet: Flandern zu 
folge, haben die Hallaͤnder die Umgegend von Sluys 
wieder unter Waſſer geſetzt, es ſcheint dies aber nur 
geſchehen zu ſeyn, um Arbeiten zu errichten, vermittelſt 
welcher fie. in der Folge im Stande wären, die Ueber⸗ 
ſchwemmung weiter nach Oſten hin auszudehnen. 
— — * 


’ 


| 


Ei wre hihi 

Konſtantinopel, vom 26. October. — Die Ruͤck⸗ 
kehr des Kapudan Paſcha's nach den Dardanellen iſt 
mit eintgem Befremden vernommen worden, da er, 
wie es hieß, zur Unterſtuͤtzung der Operationen gegen 
die albaneſiſchen Rebellen ausgelaufen war, und bis 
jetzt deren völlige Unterwerfung ndch nicht angezeigt 
worden iſt. Die Flotte hat alſo den Zweck ihrer Be 
ſtimmung nicht erreicht, ein Umſtand, der für die Re⸗ 
bellen von guter Vorbedeutung ware, da fie am mei⸗ 
ſten die Unterbrechung ihrer Kommunikationen von 
Morea befuͤrchten mußten, von woher ihnen alle Art 
von Unterſtuͤtzung zugeführt. wurde. Der Reis⸗Effendi 
bat wegen Griechenland ſehr häufige Konferenzen mit 
dem rnſſiſchen Botſchafter und dem engliſchen erſten 
Botſchaftsſekretair. Man iſt der Meinung, daß ſich 
die Pforte auf keine weiteren Gebietsabtretungen eins 
laſſen werde, und fie ſoll ein neues, ſehr weitläͤuftiges 
Protokoll uͤber Griechenland, welches ihr aus London 
zukam, wo nicht ganz zuruckgewieſen, doch für unaus⸗ 
fuͤhrbar erklärt haben. Die Entfernung des Heren 
Gordon wird ſehr bedauert; er ſchien der Pforte zus 
gethan, und ſuchte fie nach Möglichkeit die in der letz, 
ten Zeit erlittenen harten Beeegnungen vergeſſen zu 
machen. Mit Beſorgniſſen ſieht dafür die Pforte ver 
Ankunft des Herrn Stratford Canning entgegen, da er 
während feines erſten hieſigen Aufenthalts nichts ges 
than hat, um ſich ihre Zuneigung zu erwerden; er 
ſchien es vielmehr recht darauf anzulegen, ſich gefuͤrch 
tet und verhaßt zu machen. Man begreift nicht, wie 
der Sultan es user ſich gewinnen konnte, ihn wieder 
anzunehmen, noch wenfger aber, wie das engliſche Mi⸗ 
niſterium im gegenwärtigen Augenblicke eine ſolche 
Wahl treffen konnte, nachdem man im Serail und im 
Divan noch wohl ſchwerlich vergeſſen haben kann, daß 
Herr Stratford⸗Canning es war, der die für die Pforte 
ſo verhaͤugnißvolle Abrtiſe der Botſchafter herbelfüͤhrte. 
Viel umſichtiger iſt die Wahl des Petersburger Kabi; 
nets in der Perſen des Herrn v. Boutenief zu ſeinem 
Repräſentanten. Dieſer Diplomat weiß ſich mit ſo 
vieler Gewandtheit in den Geiſt der vornehmen Tür- 
ken hineinzudenken, und hat ſo gefällige Formen, daß 
er ihr voͤlliges Vertrauen, fo wie ausſchließend jenes 


des Reis Effendt genießt, und kaum etwas ohne feine 


Nathſchlöge geſchieht. Auch iſt ihm eine hier nie er⸗ 
lebte Auszeichnung durch ein eigenhändig:s Schreiben 


des Sultans bei Gelegenheit der Einnahme von War, 


ſchau zu Theil geworden. Der Suttan et ſuchte ihn 
darin, dem Karfer Nikolaus feine Theilnahme an die⸗ 
ſem glückleden Ereigurffe zu bezeugen, und wünſchte 
auch dem Botſchafter dazu Gluck. — In dem Hacken 
Arſenale wird mit Thaͤtigkeit an Verfertigung 
Waffen gearbeitet; auch 5 

tende Ankäufe von Hanf und Lefnwand fir die Marine. 


lacht die Verwaltung dedeu⸗ 


Belgrad, vom 28. November. (Privatmittheil.) — 


Wir wiſſen noch immer nichts Genaueres über die 
Weiſe der Unterwerfung des Paſchas von Seutari; 
außer Zweifel ſcheint jedoch, daß er ſich ganz auf Dis⸗ 
erettion des Sultans ergeben hat. Den neueſten Nach⸗ 


richten aus Seutari vom 13ten d. M. zufolge, hat der 


Groß Vezier eine Beſatzung von 3000 regulairen Trup⸗ 
pen in die Citadelle gelegt, in welcher Muftapha Das 
ſcha dis dahin feine Wohnung hatte; er geht frei herum 
und laͤßt ſich nur von ſeinen eigenen Soldaten beglis 
ten, man glaubte er werde die Reiſe nach Koufantino, 
pel noch nicht ſogleich antreten, ſondern hieruber erſt 
den Wunſch des Sultans vernehmen. — Die Cholera 
bat mit Eintritt der Fältern Temperatur aller Orten 
en Heftigkeit verloren, namentlich in Adrianopel bat 
fie beinahe ganz aufgehört; in Smyrna hat diefe Seuche 
nach glaubwürdigen Angaben gegen 6000 Menſchen 
dahingerafft. 5 

5 — —.8— . 35 
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Lyon, die Hauptſtatt des Departements der Rhone, 
enthalt nach der neuſten Zählung an 150,000 Einwoh⸗ 
ner, worunter man an 50,000 Seiden und andere 
Fabrik Arbeiter rechnet. Es waren ſonſt an 20,000 
Weberſtuͤhle, welche jetzt wohl nur auf die Hälfte an: 
zunehmen ſind. Alle Fabrikate werden zur größten 
Bollfonmmenbeit; dort gearbeitet und wetteifen mit der 
Hauprſtadt Frankreichs. Der große Verkehr hat ins 
deſſen in den neueſten Zeiten ſehr abgenommen, demun⸗ 
geachtet iſt es noch immer eine der reichſten Staͤdre Frank⸗ 
reis. Man rechnet an 7300 Haͤuſer; es iſt der Sitz 
einer MilitairDiviſton und eiges Erzbiſchofes, das 
College de trinite iſt in großem N Die Akade⸗ 
mie beſitzt eine große Bibliothek, Gem lde, Sammlung, 
Sternwarte und einen ſchoͤuen Botaniſchen Garten. 
Die an der Start liegenden Suͤmpfe hat man in der 
neueſten Zeit mit gutem Erfolge ausgetrocknet, wodurch 
der Aufenthalt jetzt weit gefünder geworden if. 


Vor kurzem ſcherzte ein Unterofficier. der bayerſchen 
Cholera-Cardonsmaunſchaft, ein junger Mann von 19 
Jahren, in Germiſch mit der Wirthin, zum Klarwein 
genannt, ſchlug mit der Muskete, die er Abſchted neh, 
mend, weil er eben auf Patrouille geben wolte, bei 
ſich trug, auf fie an, druckte los, in der Mernung, 
das Gewehe fei nicht geladen, und erſchoß die Unglück; 
liche Fran, eine Mutter von 7 unmünbdigen Kindern. 
Sie wor augenblicklich todt. Man deufe ſich das Ent; 

ſetzen des Unteroffleiers, dem, wie es heißt, kurz zuvor 
"fein ungeladenes Gewehr durch einen Geme nen mit 
einem geladenen vertauſcht worden war, und der nun 
. un froher Laune ein ganzes Haus mit Jammer 
erfuͤlte! r i wer 


Beilage 


S 


Beilage zu No; 
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Das einzige Haus, was bei dem neulich erfolgten 
Brande von Pera in Konſtanttnopel den Flammen ent 
ging, war die Kemlei des Brittiſchen Botſchafters. 
Dieſe batte unter andern ein gewoͤlbtes Gemach, das 
aus gebrannten und aug behauenen Steinen gebaut 
und mit eifernen Fenſterſtoͤcken verſehen war. 
Dienſtperſonat verſtopfre dieſelben eilig mit Lehm, als 

das Feuer beranpraſſelte, und rannte dann ellig über 
Hals und Kopf davon. Am folgenden Tage ſtand dies 
Gewoͤlbe noch, aber da es rothgluͤhend geworden war, 
fo fuͤrchtete man nicht ohne Grund, die Papiere möch⸗ 
ten wie die herkulaniſchen Manuſeripte verkohlt wor⸗ 
den ſeyn. Mehrere Tage lang wagte man es nicht, 
die Thuͤren zu oͤffnen, weil man beſorgte, die eindrin, 
gende Luft möchte die hoͤchſt entuͤndbaren Stoffe darin 
zur Flamme anfachen; endlich aber öffnete man doch, 
und fand alles unverſehrt. Der Anblick, den Pera ge⸗ 
genwättig darbietet, iſt Über alle Beſchreibung traurig. 
Es iſt kaum zu hoffen, daß die prächtige Peraſtraße 


jemals wieder in ihrer fruheren Schoͤnheit ſich erheben. 


werde, und wahr ſcheinlich wird ſie känftig nur aus 
boͤlzernen Haͤuſern beſtehen, die man zwiſchen den 
Ramen der ſtetnernen Gebäude anlegen wird. Die 
Spuren der früheren Straßen in Pera wurden ſo voll 
kommen verwiſcht, daß die meiſten Menſchen ſich nicht 
mehr unter den Trümmern zurecht. finden konnten. 
Nicht fo wie in andern Europätſchen Ländern, wo bei 
einer Feuetebrunſt zwar die Dächer einſtuͤrzen und ein 
Theil des Hauſes verzehrt wird, aber doch noch die 
Seitenwände ſtehen bleiben, um die Straßeurichtung 
zu bezeichnen, wurde hier alles bis auf den Grund vom 
Feuer verzehrt, und der Boden liegt bis auf einige 
Unebenheiten wie ein nacktes Flachland da. Ein Eng⸗ 
laͤnder, der nur kurze Zeit in Pera verweilt hatte und 
in Geſchaͤften nach Odeſſa verreiſt war, kam ungefähr 


14 Tage nach dem Brande zuruck. Als er zu Tophana 


gelandet war, nahm er ſein⸗ Reiſe⸗Felleiſen und ſtieg 
nach Joſepinas Locada in der Peraſtraße hinauf, wo 
er gewohnt hatte. Ohne etwas von dem Fener gehbet 
zu haben, nahm er feinen Weg nach dem Orte, wo 


Das 


288 der privilegirten Schleſiſchen 
Vom 8. December 1 . 


— . 


men hatten, 


Palaͤſte zu verſchwenden. 
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dringen, wo fie: mit einer Unerſchrockenheit, Geſchick⸗ 
lichkeit und Körperkraft arbeiten, die ihres Gleichen 
ſucht. Man ſah einmal eine Anzahl derſelben ihre 
Schlaͤuche von einem brennenden Hauſe aus auf ein 
anderes tichten, das ſie zu retten ſich vorgenom 
während eine andere Abtheilung von 
ihnen auf ſie Stroͤme von Waſſer aus ihren Feuer 
ſpritzen goß, um "fie mitten unter den Trümmern 
naß zu erhalten. Wenn dieſe Leute einer guten Leitung 
unterworfen wären, müßten fie die beiten Dienſte von der 
Welt leiſten; fo aber iſt nur ihr eigener Wille oder Eifer 
ihr Geſetz. Muͤſſig ſiebt man fie ihre nackten Arme ud er 
einander geſchlagen auf ihren Spritzen, deren Röhren 
mit Blumen aufgtputzt find, ſitzen, und wenn man ih⸗ 
nen kein Geld bietet, ſo werden ſie gelaſſen mitten im 
Feuer bleiben, ohne eine Hand zu tühren. Einſt hatte 
ein Mann, der aͤußerſt beſorgt war, fein Haus zu ret⸗ 
ten, alle Bitten umſonſt verſchwendet, um ihre Spritzen 
in Bewegung zu ſetzen. Geſuͤhllos und undeugſam 
boͤrten fie ihn an; endlich flͤͤſterte Einer ihm etwas 
ins Ohr, worauf er eben ſo erwiederte, und nun ſturzten 
fie ſich mit einer Art von Wath ins Feuer und 
daͤmpften es in kurzer Zeit. Der Mann hatte ihnen 
10,000 Piaſter versprochen. Mau glaubt, wären. Abi 
liche Verſprechungen bei dem letzten Brande gemacht 
worden, fo hatten alle Geſandtſchaftspalaͤſte gerettet 


werden koͤnnen, aber ungluͤcklicher Weiſe befand ſich 
niemand in Pera, der den Trompadſchis Zuſtcher ungen 


geben konnte, und ſo zeigten fie ſich nicht geneigt, uur 
emen Loͤffel voll Waffen zur Rettung der fraukiſchen 
Ueberhaupt halt man bajär, 
daß die Türken nicht ungern die Zerſtoͤrung des frän⸗ 
kiſchen Eigenthums ſaben. Man ſah keinen Türken 
eine Hand rühren, um zur Löſchung des Feuers beizu⸗ 
tragen. Der Seraskier und Effendi von Galata, als 
Amtsperfouen, ſahen ganz gelaſſen dem Brande zu, 
und ritten mit großer Gemüthsruhe umher. In dem 


engliſchen Pal aſte angekommen, ſahen ſie den Garten 


im Brand, und entfernten ſich ſogleich wieder. Dann 


Leſuchten fir noch mehrere Frankenbaͤuſer in der Pera⸗ 
„frage, wo ſie ſich niederließen, Kaffee tranken und. Tas 


einſt feine Wohnung ſtand, fand aber nichts als einen 


offenen Raum, mit elnigem Schutte bedeckt. In der 
Meinung, ſich verirrt zu haden, kehrte er zu einem 


Freunde in Caleta zurück, wo er erſt die Nachricht 


N g F ur & 
von dem Unglücke vernahm. Es giebt ein zuh'reiches 3u Halifax in den vereinigten Staaten hat man 
Trompadſchus genannt, kurzlich den Capitain eines Schiffes, aus Irland kom⸗ 
von mend, zum Tode verurtheilt. Der Schaͤudliche hat 


Corps: von Löſchmönnern, 
die thätigſten und geſchickteſten Leltte dieſer Arte 
der Welt. Man ſiedt fie dis auf die Hüften nackt 
und ein kupfernes Becken auf den Kopf gsſtͤrzt, mit 


ihren Feuerſpritzen in die breumenden Straßen vors were 


back rauchten, bis das Feuer ſie austrieb, und keine 
Bitte der Eigenthuͤmer konnte fie bewegen, den Trom⸗ 
pabſchis die Auwendung ihrer Loͤſchgeräthe zu gebieten. 


21 er 


ſein Schiff ſcheitern laſſen, um den Affeentratiang- 
Preis zu gewinnen. Dies koſtete 273 Per ſonen das 
enn. er ER 5 


— 


16. . November. 


Die Furcht vor dir Choleta hat dazu gedient, daß 


zu London große Reinlichkeit eingeführt wurde. In⸗ 


ſpektoren beſichtigen zweimal des Tages die Wohnungen 
der Armen; Geldſtrafen find allen denjenigen auferlegt, 
welche ein Handwerk treiben, deſſen Ausfluͤſſe und Abs 
ſonde ungen der offentlichen Geſundheit ſchaden koͤnnenz 
die Schlächter duͤrfen nicht mehr in der Stadt ſchlach⸗ 
ten; ihre Fleiſchbehaͤlter werden täglich mehrmahl ber 
ſichtigt; die mindeſte Unreinlichkeit wird das Erſtemal 
mit einer Gelbtuße von 500 Francs beſtraft und deim 
Zweitenmal wird dieſe Strafe bedeutend erhöht. Es 
wurde von den ſtaͤdtiſchen Behoͤrden beſchloſſen, daß, 
wenn die Cholera ſich in der Hauptſtadt zeigen ſollte, 
die Todten in weiten Gräben an den Ufern ber Themfe 
ſollen beerdigt werten. 

— — — —— ͥ Z—u—ͥ.uJ-᷑ĩĩv „ 


Cab dun ent . - 

In Brestau waren dis zum 6. Dechr. 
erkr. geneſ. geſt, Belt. 
1293 544 682 67 
hinzugek. ſind am 7. Deckr. 2 11 — 58 
Summa 1295 555 682 58 

darunter befinden ſich vom 

Militait 36 22 14 — 


. vom Civil 1259 533 668 58 
In ihren Wohnungen werden behandelt 47 
In den oͤffeutlichen Heil⸗Anſtalten 11 


In Wien waren an der Cholera bis zum 2. Decbr. 
vom Civil erkrankt 4004, geneſen 1953, geſtorben 1911, 
Beſtand 140. 

Den Hannoͤverſchen Nachrichten zufolge, find 
in Luͤneburg vom 20. bis 25. November 2 Perſo⸗ 
nen erkrankt und 1 geneſen; im Ganzen waren bis 
zum 25. November in Luͤneburg 76 erkrankt, 45 ge⸗ 
ſtorben, 24 geuefen und 7 noch in der Behandlung. 
In Buxtehude iſt ſeit dem 21. November wieder 
ein Kraukheits⸗ und Todesfall vorgekommen; auch iſt 
bereits am 18. October ein erſt jetzt angemeldeter Ers 
krankungs⸗ und Todesfall zu Bardowieck, Amts 
Winſen an der Lahe, erfolgt. In den üÜb:igen von 


der Cholera erreicht geweſenen Landestheilen haben ſich 


teine neue Fälle ereignet, und zwar im Amte Wiſch⸗ 
baven ſeit dem 22. Oct., im Amte Harburg ſeit dem 
25. Oct., im Amte Wilbelmsburg ſeit dem 30. Oct., 
im Amte Bremervörde ſeit dem 6. Nov., im Amte 
Harſefeld ſeit dem 11. Nov., in der Stadt Stade 
ſeit dem 15. November und im Alten Lande ſeit dem 
Verlobungs, Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſiih 
Henriette verwittw. Trotz, geb. Gismann. 
P. Henry. 
Breslau den 4. December 1831. 
— — nen 


Verbindungs⸗ Anzeige 
Unſere am heutigen Tage vollzogene ebeliche Verbin⸗ 
dung beehren wit uns Verwandten und Freunden hier, 
durch ergebenſt anzuzeigen. cd S 8 
Madlitz bei Frankfurt a. d. O. den 30. Mopbr. 1831. 
Herrmann Graf Haslingen, Lieutenant 
und Adjutaut beim Commando der 1ſten 
und 2ten Schützen Abtheilung. 
Barnime Gräfin Has lingen, geborne 
v. Schutz. 
— — — —ä[œ4—¼ U4Qß—— 
Entbin dungs Anzeige. 


Die heute Morgen erfolgte gluͤckliche Entbindung 
meiner Frau von einer Tochter, zeigt Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt an. 5 

Breslau den 7. December 1831. 


Todes „ Auzeige n. 


(Verſpätet.) 

Am 26. November Nachmittags 5¼ Uhr ſtarb ploͤtz⸗ 
lich am Nervenſchlage Herr Auguſtin Peſtinger, 
Gymnaſien⸗Profeſſor und ehemaliges Mitglied des aufs 
geloͤſten Ciſtereienſer Stiftes zu Gruͤſſau, im 56 ſten 
Jahre feines Alters und im 26ſten feines Lehr amtes. 
Wir verlieren an ihm einen Mann des beſten und 
liebevollſten Herzens und ſtets wird uns ſein Andenken 
werth und theuer ſeyn. Allen Freunden und Ver⸗ 
wandten des Verſtorbenen, ſo wie ſeinen zahlreichen 
geweſenen Schuͤlern ſey dieſe Anzeige gewidmet. 

Glatz den 1. December 1831. f 


Das Koͤnigl. katholiſche Gymnaſtum. 


Den Lten d. M. entſchlief nach langen Leiden an 
Abzehrung und hinzugetretenen Kraͤmpfen unſer juͤng⸗ 
ſter Sohn Oscar, in einem larten Alter von einem 
halben Jahre; unſern Verwandten und Freunden 
widmen dieſe Anzeige und bitten um ſtille Theilnahme 

; der Juſtitiarius Krinis nebſt Frau. 

Frepburg den 3. December 1831. 


Am Aten dieſes Nachmittags % 4 Uhr endete fanft 
das Leben unſrer guten Mutter und Schwiegermutter, 
der verwittweten General Lieutenant don Hartop, 
gebornen von Dariesz, durch eine Lungenlähmung. 
Dieſen ſchmerzlichen Verluſt beehren wir uns, mit der 
Bitte um. file Theilnabme, hiermit ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Glatz den 5. December 1831. 

Wühelmine von Har top. 
Mathilde v. Heuduck, geb. d. Har toy, 
N Major 1ſten Küraſſter⸗ 
Regiments. 5 
— ¶ÜͤLᷓ— — 
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Theater Nachricht. 
Donnerſtag den Sten: Das Jerenhaus zu Dijon, 
oder: Wabnſinn und Verbrechen. Großes 
Original⸗Schauſpiel in 3 Akten. 2 
Fteitag den gten, zum erſtenmal wiederholt? Der 
BVergmoͤnch. Romantiſche Zauber⸗Oper mit Tanz 
in 3 Akten, nach einer Saͤchſiſchen Bergmannsſage, 
bearbeitet von C. B. v. Milttz. Muſik von Joſeph 
Wolfram. Die Dekorationen neu vom Dekorateug 
Hrn. Weyhwach. 2 
<< A666 ͤ ́Üæäailrrn;— 
Donnerstag, den Sten December d. 
Nachmittags von halb vier Uhr an 
findet eine "Zusammenkunft der sämmtlichen 
Herren ‘Mitglieder des unterzeichneten Vereins 
in der Stadt Berlin, zwei Stiegen hoch 
Schweidnitzer Strasse f 
statt, wozu dieselben, und namentlich alle die- 
jenigen, welche durch Unterzeichnung eines 
monatlichen Beitrags von mindestens einem 
Thaier in Folge des öffentlichen Aufrufs vom 
27. October d. die Rechte der Mitgliedschaft des 
Vereins erworben haben, ganz ergebenst eingela- 
den werden. Breslau den 1. December 1831. 
Der Verein zur Unterstützung 


4 hülfsbedürftiger Kinder. 


0 Oeffentliche Vorladung. 

Nachdem der Pfarrer Joſeph Eberhard, Sohn 
drs zu Reintz in Oeſterreich gebornen Unterofſiziers und 
Capitain Warmes Joſeph Eberhard, am 27ſten 
März 1829 zu Nieder, Steine in der Koͤnigl. Preuß. 
Grafſchaft Glatz ohne Hinterlaſſung eines Teſtaments 
verſtstben iſt, ſo werden deſſen unbekannte Erben hier 
durch aufgefordert, ihre Erbesanſpruͤche auf den in 
einigen bundert Thalern beſtehenden Nachlaß binnen 
9 Monaten, ſpäteſtens aber in dem auf den [ſten 
Au guſt 1832 Vormittags um 10 Uhr vor dem 
Konig, Ober Landes Gerichts ⸗Referendat ius Herrn von 
Sprockhoff anberaumten Termin entweder in Pers 
fon oder durch einen geſetzlich zuläͤſſigen Bevolkmäctig, 


ten, zu welchen ihnen die Juſtiß⸗Commiſſarien von 


Linſtow, Schneider und Muller II. vorgeſchla⸗ 
gen werden, anzumelden und zu beſcheinigen, widrigen⸗ 


falls fie ihrer Rechte an die Erbſchaft fuͤr verluſtig 


werben erklärt und dieſelbe als bonum vecans in 
Gemäaßbeit des § 481. Tit. 9. Thl. 1. des A. L. R. 
dem Königl. Fiskus wird zugeſprochen werden. 
„Breslau den 27. September 181 
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von 
Subbaſtatlons » Bekannt machn n. 
1 dem Kintelhen Ober dude eich von Ober⸗ 


Kaſſen Rendant Gärtner das im Lublinitzer Kretſe bei 
legene, und wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngen⸗ 


tungs- Bedingungen liegen 


eſten, ſoll auf den Antrag der vereblichten Salarien 


den auch in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxen 
nachweiſen, im Jahre 1831 durch die Oberſchleſiſche 
Landſchaft nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. auf 
42,241 Rthlr. 25 Sgr. 7 Pf, abgeſchaͤtzte Rittergut 
Mollna, ſo wie das im Lublinitzer Kreſſe belegene, 
gleichmäßig auf 19,938 Rihlr 14 Sgr. 2 Pf. abge⸗ 
ſchaͤtzte Rittergut Cziasuo nebſt Zubehoͤr im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Alle be⸗ 
ſitz und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher hier⸗ 
durch aufgefordert und eingeladen, in den hierzu ange⸗ 
ſetzten Terminen, den Sten Maͤrz, den 13ten Juni, 
befonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Ter 
mine den 12ten September 1832 jedesmal Bor 
mittags um 11 Uhr vor dem Herrn Ober Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Landshutter in unſerm GeſchaͤftsGe⸗ 
baͤude hieſelbſt zu erſcheinen, die beſondern Bedingun⸗ 
gen der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Ge⸗ 
bote entweder auf jedes Gut einzeln, oder auf beide, 
zuſammen auf 71,574 Rthlr. 21 Sgr. 5 Pf. abge⸗ 
ſchaͤtzte Guͤter zu Protokoll zu geben, und zu gewaͤrti⸗ 
gen, daß demnaͤchſt, inſofern keine rechtliche Hinderniſſe 
eintreten, der Zuſchlag an den Meiſt, und Beſtbieten⸗ 
den erfolgen werde. N 
Ratibor den 23ſten September 1331. 
Königlich Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von 
Ober ſchleſten. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von dem Koͤniglichen Stadt⸗Gerichte hieſiger Reſt⸗ 
denz wird auf den Geund des $. 7. Titel 50. Thl. 1. 
der Allg. Gerichts Ordnung den etwa vorhandenen 
unbekannten Glaͤubigern des Schuhmacher Franz Stange 
zu Wahrnehmung ihrer Rechte hierdurch bekannt ge⸗ 
macht, daß die Vertheilung der von den bekannten 
Glaͤubigern in Anſpruch genommenen Maſſe bevor⸗ 
ſtehet, und vier Wochen nach dieſer Bekanntmachung 
erfolgen wird. Breslau den 23ſten November 1831. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 

a Acker Verpachtung. 95 

Die der hieſigen Stadt gehoͤrigen, an der Strehl, 
ner Straße, zwiſchen den Doͤrfern: Neudorff und 
Lehmgruben gelegenen ſogenannten Teichäcker, 
nebſt der damit verbundenen Schoor⸗Erde und 
Düngerpacht, von verſchiedenen Straßen und Plätzen 


hieſiger Stadt, follen vom Iften Janugr 1832 ab, 


auf anderweite ſechs Jahre in ‚General, Pacır ausge⸗ 
than werden. Cautions fähige Pachtluſtige werden 
daher zu dem hierzu angeſetzten Termin, den 15ten 
December dieſes Jahres Donnerſtags Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr auf dem rathhaͤuslichen 
Fürſtenſaale bierſelbſt eingeladen. Die — 
beim Rathhaus⸗Inſpector 

er zur Einſicht bereit. A 1 5 : 
reslau den 25ſten November 1801) 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und N 


in 
— 


und Reſidenzſtadt 
eto rbn ste 
Oberbuͤrgermeiſter, Bürgermeister and Stadt, Rräthe. 
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’ Vekan t m ch u n 9. : g 
Bei der Oberſchleſiſchen Fürftentbums-Landfchaft wer⸗ 
den für den bevorſtehenden Weihnachts⸗Termin zur 


‚Eröffnung des Füͤrſteuthums Tages der Ste Decems 
1 8 5 zur Einzahlung der Pfandbriefs-Intereſſen die 


Tage vom 17 ten bis zum 23ſten December 0. 
incl. und zur Auszahlung derſelben die Tage vom 


24ſten December d. J. bis zum Aten Januar 


1832 inel. mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage 
beſtimmt, auch zugleich die fruͤhern Anordnungen biemit 
erneuert, wonach die PfandbriefsPräſentanten von 
mehr als drei Stuͤck Pfandbriefen Konſignationen bei 
zufügen, die an die Schleſiſche General Landſchafts⸗ 
Kaſſe in Breslau zahlenden Dominien die Empfang 
ſcheine der letztern ohne Verzug an die hieſige Lands 
ſchafts Kaffe einzuſenden haben. a { 
Ratibor den 22ſten November 1831. | 
Direetorium der Oberſchleſiſchen Fuͤrſtenthums⸗ 
f N Landſchaft. ’ 
Eöbiet al Citation. 
Nachdem über das Vermoͤzen des Landes⸗Aelteſten 
v. Schulſe auf Mahlen und Uloſchwitz am 3tſten 
Mai c. a. der Concurs eroͤffuet worden iſt, ſo werden 
alle diejenigen, welche an das "Vermögen des von 
Schulſe, aus irgend einem rechtlichen Grunde Anı 
ſpruͤche zu haben vermefnen, hierdurch voracladen, in 


dem vor dem Henn Juſtiz Rath v. Keleſch auf den 


13. Januar 1832 Vormittags um 10 Uhr 
auberaumten peremtoriſchen Liquidations -Termine in 


dem Giſcdäfts Locale des hieſigen Fuͤrſtenthums⸗Gerichts 


perſoͤnlich oder durch einen geſetzlich zulaͤſſigen Bevoll⸗ 
wächtigten (wozu der Herr JuſtißCemmiſſarius Ttede 
und Wentzky in Vorſchlag gebracht wire) zu erſchei⸗ 
nen und idre Forderungen oder ſonſtige Anſpruͤche vor 
ſchtiſtsmaͤßig zu liauidiren. Die Nichterſcheinenden 
werden in Folge der Verordnung vom 16. Mai 1825 
unmittelbar nach Abhaltung dieſes Termins, durch ein 
abzufaſſendes Praͤcluſtons⸗Erkenntniß mit allen ihren 
Forderungen au die Concurs⸗Maſſe abgewieſen und ih⸗ 
nen deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges 
Stillſchweigen wird auferlegt werden. 5 N 
Oels den 13ten September 18314. 0 
5 Heizoglich Braunſchweig⸗Oelsſches Fürften 
5 thums⸗ Gericht. 1810 
Oeffentliche Vorladung. ENT? 
Das unterzeichnete Stadt-Gericht ladet den im Jahr 
1813 von hier ausgewanderten und ſeit dieſer Zeit 
verſchollenen Earl Friedrich Baerle, fuͤr welchen ſich 


im Depoſito des Gerichts 321 Rthlr. befinden, biete‘ 
mit vor, ſich innerhalb neun Monaten, ſpaͤteſtens aber 


auf den 16ten Juny 1832 Vormittag 10 Uhr 
auf hieſigem Rathhaufe perföntich oder ſchriſtlich zu 
melden, widrigenfalls er für todt erklart und “fein 


ſämmtliches Vermögen ſeinen nächſten bekannten geſetz“ 


lichen Erben zuerkannt werden wird, 
Oels den 22ſten Auguſt 181. 
Das Herzogliche Stadt ⸗ Gericht. 


- 


neuen 

Der Verkauf verſchiedener Strauch und Stawm⸗ 
gehoͤze auf dem Stock und in Haufen ſoll in nach⸗ 
ſtehenden Diſteikten im Wege des, Meiſtgebots am 
16ten December d. J. in dem Diſtrikt Kortwitz, am 
17ten December d. I. in dem Diſtrikt Zedlitz, am 
19 ten und 20ſten December d. J. in dem Diſtrikt 
Daupe Vormittags um 10 Uhr ſtattfinden. Das hol, 
berürftige Publikum wird hierven in Kenntniß geſect, 
mit dem Bemerken, daß die Zuſammenkunft am 16ten 
bei den Kottwitzer Berghaͤuſern, am 17ten im Zedlitzer 
Forſt, im Holzſchlage, am 19ten im Kretſcham zu 


Daupe, am 20ſten im Matiencranſter Kiefernwalde 


ohnweit des Kirchhoſes ſeyn wird; die Bedingungen 
ſollen daſelbſt bekannt gemacht, der Verkauf aber an 
Ort und Stelle abgehalten werden. 

Zedlitz den Iten December 1831. 


Königliche Forſt⸗Vetwaltung. Aſchke. 


Sud haſt at io u. 

Die zur Franz Lindner ſchen Verlaſſenſchaft sub 
No. 60 zu Nudnick gehörige, / Meile von Ratibor 
belegene oberſchlaͤchtige Waſſermuͤhle mit den dabei Bez 
findlichen in einem Stucke nahe am Wohngebäude lies 
genden Aeckern von 52 Morgen 117 HRuthen Preuß. 
Maaß, vorzüglich guter Boden, welche auf 2141 Nthlr. 
10 Sgr. taxirt worden, ſoll auf den Antrag der Er 
ben und eines Real⸗Glaͤubigers an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden verkauft werden. Wit haben demnach 
zur öffentlichen Feilbietung dieſer Realitäten 3 Termine 
den 29ſten December c, den 28ſten Januar 1832 in 
unſerer Kanzlei zu Ratibor und deu letzten peremtori⸗ 
ſchen Termin auf den 28ſten Februar 1932 im 
Schloſſe zu Rudnick anberaumt, und laden zahlungs⸗ 
fähige Katifluftige ein, ſich beſonders im letzten Termine 
einzufinden, ihre Gebote ab ugeben, und zu gewartigen, 
daß die Muhle und Grundſtuͤck nedſt allen Zubehbr 
dem Meiſt, und Beſtbietenden zugeſchlagen wird, wenn 
nicht beſondere rechtliche Umſtände es verhindern. Die 
Taxe kann zu jeder Tageszeit bet uns in Ratibor und 
in Rudnick eingeſehen werden. Zugleich werden alle 
diejenigen, welche auf die Muͤhle und Grunsdſtuck aus 


irgend einem Grunde Real ⸗Auſpruche zu haben glau⸗ 


ben, aufgefordert, binnen drei Monaten und ſpaäteſtens 
in termino den 28ſten Februar 1832 ihre Forderun⸗ 
gen anzumelden und deren Richtigkeit nachzuwetſen, im 
Ausdleidungsfalle aber zu gewärtigen, daß ſie wit ihren 
Anſprüchen an die Mühle und Grundſtück ausge ſchloſ⸗ 


ſen, und ihnen ſowohl gegen den Käufer deſſelhen als 


auch gegen die Gläubiger, unter welche das Kaufgeld 
vertheilt wird, ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werde. Ratibor den 10ten November 183. 
Das Gerichts Amt RNudnick. 
na Detanutmadhung g 
Das unterzeichnete Gerichts Amt ſud haſtert dte zu 


Kreiban im Hapnauſchen Kreiſe sub No. 6 belegene, 


auf 2544 Nthlr. gerichtlich gewuͤrdigte Hohbergſche 
Dauernahrung, und fordert Bittungsluſtige auf, ſich 
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in dem auf den 14ten October 4831, den Iten De 
cember 1831 und den 11ten Februar 1832, die 
beiden erſten in Bunzlau, den letzten welcher zugleich 
peremtoriſch, in dem Gerichtszimmer zu Kreibau ange⸗ 
ſetzten Lieitations Termin einzufinden, ihre Gebote ab, 
zugeben und nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſen⸗ 
ten den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewärtigen, 
inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
noͤthig machen ſollten. 1 - 
Buuzlau den 12ten Auguſt 1831. - 
Das Gerichts⸗Amt zu Rreibau. 
JJ RE ya u a A 8 
Es ſollen am gten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
in der Murſtall⸗Straße No. 4. die zum Nachlaſſe des 
Bedienten Schey gehörigen Effekten, als Betten, 
Leinenzeng, Kleidungsſtüͤcke, Meubles und Hausgeräche 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Eon 
rant verſteigert werden. en er 
Breslau den Dem December 1831. 
Anctions⸗Kommiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Königl. Stadt⸗Gerichts⸗ 


n 


Im hohen Auftrage Eines Königlichen Hochprriß⸗ 


lichen Ober-Landes⸗Gerichts von Oberſchleſten, werte 
ich den Mobiliar⸗Nachlaß des K. K. Kammerherrn 
Herrn Ludwig Grafen von Praſchma auf Tilo witz, 
beſtehend in Uhren, einigem Si bergeſchirr, Poreillain, 
Gläſern, Meubles, Hausgeräthe, Dillard, mufifalis 
ſche Juſtrumente, Kußpferſtiche, Leinenzeng, Betten, 
Muſtkalien ꝛc., beſohders ſchöͤne Gewehre, fo wie eine 
bedeutende Anzahl von Büchern e. in den dazu ander 
raumten Terminen, den Iten Jauuar 1832 und 
folgende Tage auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu 
Tillowitz auctlonis lege gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verkaufen, wozu ich hiermit Kaufluſtige und 
Zahlungsfähige einlade. 
Falkenberg den 25ſten November 1831. 
Von Commiſſionswegen: Gorke, Juſtitiarius. 


„Be kannt m ach un g. 
Verkauf von Bau- Materialien und 
in 3 „WreBiitiem. een 
Nachdem hoͤhern Orts beſchloſſen worden iſt, die zu 
dem brabſichtiget geweſenen Bau der Kontumaz⸗ Anſtalt 
in Schlaney Glatzer Kreiſes angeſchafften und noch 
vorrathigen Bau, Matertaſien und Utenſilten öffentlich 
en den Meiſtbietenden gegen gleich baate Zahlung zu 
verkaufen, jo werden zahlungsfähige Kaufluſtige einge 
laden, in dem hierzu auf den 19. December d. J. 
Morgens um 8 Uhr an Ort und Stelle feſtgeſetz, 
ten Lieitations, Termine vor dem unterzetchneten Bau, 
Bedienten zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und 
den Zuſchlag zu gewärtigen. 
au verſchiedenen Parzellen zu verkaufenden Baugölzer, 
Pallſſaden, Bohlen, Brettet, Latten, Schindeln, Bruch⸗ 
Reine, Mauerziegeln, "Nägel und Geräthſchoften ze. koͤn⸗ 


Die Nachweiſungen Der. 
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nen vor dem Tetmine zu jeder ſchicklichen Zeit ſowohl 

bei dem Koͤnigl. Grenz Zoll Amte in Schlaney als auch 
bei dem Unterzeichneten eingeſehen werden. 

Glatz den öten December 18114. 

Friede i ch. ar 

Verpadrung Da 

Die herrſchaftliche Brauerei zu Strieſewitz, 1/4 Meile 

von Liſſa, ſebr gelegen zum bedeutenden Bier Aoſatz, 


ſteht mit den Zwang⸗Schank⸗Gerechtigkeiten von Strieß 


ſewitz, Leszezynko, Las witz und Gruhne, von 
Johanni 1832 ab, zu verpachten. Pachtluſtꝛge und 
cautionsfähige Brauermeiſter wollen ſich auf den zur 
Verpachtung angefeßten Termin den 16ten Januar 1832 
Vormittags um 9 Uhr auf dem Rathhaufe der Stadt 
Liſſa, einfinden, und koͤnnen die Bedingungen von 
jetzt an jederzeit in der Kanzlei der. unterzeichneten 
Direktion erſehen. er N 
Scloß Reiſen den Iften December 1831. 

Fuͤrſtl. Sulkowskiſche Oeconomie⸗Direction. 


Verkaufs s Anzeige. 8 

Eine in Breslau ſehr vortheilhaft gelegene, 
ſehr ſortirte Kunſt⸗, Galanterie-, Eiſen⸗, feine 
und grobe kurze Waaren⸗Handlung wünſcht der 
Eigenthuümer Kraͤnklichkeitshalber bald zu verkau⸗ 
fen. Die darüber ſprechenden außerſt an⸗ 
nehmbaren Bedingungen wird Herr Kaufmann 
Gruſchke, Nicolai⸗Straße Nro. 21. auf fran⸗ 
kirte Briefe ſehr gern mittheilen. 8 


Kalben Verkauf. 
Bei dem Dominio Alt⸗Wohlau ſtehen dieſes Jahr 
wieder zutretende Kalben zum Verkauf, mit denen die 
zeitherigen Käufer ſtets ſehr zufrieden geweſen find. 
Die Race iſt eine Benutzung von Schweitzer⸗Stieren 
mit Laudvieb, und beſteht bereits ſeit 18 Jahren. 


3 u verkaufen. 
Ein brauchbarer Stammochſe iſt zu verkaufen bei 
dem Dominio Polog witz, Breslauer Kreiſes. 


Kauf Geſuch. 

Zwei noch brauchbare Maiſchfäſſer, jedes zu 6 bis 
800 Quart werden zu kaufen geſucht, durch den Gaſt⸗ 
wirth Herrn Fiedler in Breslau vor dem Schweid⸗ 
nitzer Thore im goldnen Loͤwen. \ 


„An 2 i g e. 

Fraazös. couleurte und ächt englisch heisge- 
presste Velin-Zeichnenpapiere, Durchzeichnen- 
papier, Bristolpapier zum Malen, pariser Kreide 
von Conte, und Wiener Bleifedern in allen 
Nummern, sind nächst andern vorzüglichen 
Zeichneninaterialien stets vorräthig 180 

in der Papier - Handlung 
F. L. Bra de, 5 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


Erik 7 ER a Te za er eo 
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Auswahl vorzuͤglicher Werke, 


welche ſich durch ihren belehrenden Inhalt, geſchmack 


volles sr e und die billigften. Preiſe zu 
Weihnachts, Neujahrs⸗ u. Geburtstags⸗Geſchenken 
3 ganz beſonders Kann und ſtets vorraͤthig 
ler, er zu finden find 
in allen Buchhandlungen Breslau's, 
(Saͤmmtlich Verlag von C. F. Amelang 
i in Berlin.) 


Langbein, A. F. E., Ganymeda. Fabeln, Er⸗ 
zaͤhlungen und Romanzen zu Gedaͤchtniß⸗ u. Rede⸗ 
Uebungen der Jugend. 8. 2 Theile. te Auflage. 
Geheftet A 25 Sgr. Complett 1 Thlr. 20 Sgr. 

Petiscus, A. H. (Prof.), Der Olymp, oder 

Mythologie der Aegypter, Griechen und Römer. 
Zum Selbſtunterricht für die erwachſene Jugend und 
angehende Künftler. 8. Mit 40 Kupf. von L. Meyer. 
Vierte verb. u. verm. Auflage. Geheftet 1 Tolr. 

— — Die Allgemeine Weltgeſchichte. Zur 
leichtern Ueberſicht ihrer Begebenheiten, ſo wie zum 
Selbſtunterrichte faßlich dargeſtellt. 2 Theile. gr. 8. 
Mit 18 Kupfern, 2 Landkarten und 8 Tabellen. 

4 Thlr. 15 Sgr. 

Preuß, J. D., E., Alemannia, oder Sammlung 

b der ſchoͤuſten und erhabenſten Stellen aus d. Wer⸗ 
ken d. vorzuͤglichſten Schriftſteller Deutſchlands, zur 
Bildung und Erhaltung edler Gefühle. Ein Hands 

buch auf alle Tage d. Jahres f. Gebildete. 3 Thle. 
in 8. Mit Titelk. a. Vignette. Geh. à 1 Thlr. 

; y Complett 3 Thlr. 

— — Siona. Herzenserhebungen in Morgens und 
Abend⸗Andachten der vorzuͤgl. deutſchen Dichter. Zte 

Auflage. 8. Mit Titelkupfer u. Vignette. Geh. 
i I Thlr. 15 Sge. 


Nockſtroh, Dr. H., Der geſttente Himmel, 


oder Anweiſung zur Kenntniß der Geſtirne und der 
vorzuͤgl. Sterne. Zur Belehrung und Unterhaltung 
f. gebildete Leſer, beſonders juͤugeren Alters. gr. 12. 

Mit 40 Kupfern. Gebunden 2 Thlr. 
— — Mechanemata oder der Tauſendkuͤnſtſer. 
Eine reichhaltige Sammlung leicht ausfuͤhrbarer pyy⸗ 
ſikaliſcher Experimente u. 0 „phyſikali⸗ 
N a techniſcher und anderer Beluſtigungen. Zur 
Selbſtbelehrung, ſo wie auch zur Unterhaltung im 

geſelligen Kreiſe, für die Jugend u. f. Erwachſene. 
8. Mit 5 erlaͤuternden Kupfern. Geb. 
Spieker, Dr. C. W., Andachtsbuch f. gebildete 
N 1 2 Theile. V. Aufl. 8. Mit Titelkupfer 
und Vignette. Geheftet i 
— — Des Herrn Abendmahl. Ein Beicht, 
und Communionbuch f. gebadele Chriſten. IIL. Aufl. 
it Titelk. u. Vignette. Geheftet. 1 Thſt. 
— — Ehriſtliche Morgenandachten auf alle 

Tage des Jahres. gr. 8. Mit Titelkapfer und 

Bhgitate Stheteer. Je 40. est 


1 Thlr. 


Mühwaltung ik dafür nichts zu entrichten. 
%% Die Speditions, und Commiffions,Cppe:ition. 
% Ohler straße Nro. 21, im grünen „Kranie, 


m 1688 


Wagener, S. Ch, Das Leben des Erdballs 
und aller Welten. Neue Anſichten und Folge 
rungen aus Thatſachen. Allen Erforſchern und. fins 
nigen Freunden der Natur gewidmet. gr. 8. Mit 
Kupfern. i U 2 Thlr. 23 Sge 

Wilmſen, F P., Vollſtaͤndiges Da 72 29 

turgeſchichte für die Jugend und ihre Lehrer. 

Drei Bände in gr. 8. weite verb. u. verm. Aufl. 
1. Bd. Saugethiere u. Vögel. II. Bd. Amphibien, 
Fiſche, Inſckten u. Gewuͤrme. III. Bd. Pflanzen 
und Mineralien. Zuſammen 1923 Bogen ſtark.) 
Jeder Band mit einem allegor. Titelkupfer und 
Vignette. Nebſt einem Atlas von 62 älluminirten 
Kupfertafeln in Royal⸗Quarto, die merkwürdiaſten 
natuthiſt. Gegeuſtaͤnde enthaltend, nach der Natur 
und den beſten Huͤlfsmitteln gezeichnet u. geſtochen 
von vrozügl. Künſtlern. Wit einer Vorrede von 
Dr. H. Lichtenſtein und Dr. Ir, Klug, Di⸗ 
rect. des zoolog. Muſeums. Mit kllumin. Kupfern. 

12 Thlr. 15 ſgr. 

Der Atlas von 62 illum. Kupfertafeln heſonders 

7 Thlr. 


Einladung. 

Zur Wahl eines neuen Vorstandes für 
die erste grosse Sterbe- und Trauerpfen- 
nig-Kasse, werden deren Mitglieder auf 
den ııten d. Vormittags £ ıı Uhr, nach 
Stadt Berlin, Schweidnitzer Strasse 2 Stie- 
gen hoch, hierdurch eingeladen. 

Breslau den ‘7ten December 1831. 
Die zeitigen Vorsteher. 
„A n „ . ä 

Indem ich mich beehre ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
die von meinem ſeligen Manne geführte Tuch⸗Hand⸗ 
lung unter endesſtehender Firma fortſetze, erlaube ich 
mir zugleich mein neu aſſortirtes Wagren,Laazer be⸗ 
ſtehend in mittel, fein und Damen⸗Tuche zu möglich 
billigen Preiſen beſtens zu empfehlen und werbe gewiß 
bemüht ſeyn, das meinem ſeligen Manne gütigſt ges 
ſchenkte Zutrauen ſtets wuͤrdig zu erbalten. 
Breslau den 7ten December 1814... 

99. Wirttenbergs ſel. Wittwe, 

Reuſche Straße No. 32. 


„Kapftaliſten, welche ihre Gelder gegen pupillar ische 


Sicherheit untergebracht zu haben wuͤnſchen, konnen 


wir dazu jederzeit Gelegenheit nachweiſen. Far unſete 
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3 Weihnachtsgeſchenken 
8 bir d 


sog 4 

nachſtehende empfehlungswerthe Werke 

re a in der g 

Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau 


f zu haben: 5. 
Oehlenſchläͤgers Schriften. Zum er 
ſtenmale gefammelt als Ausgabe letzter 
Hand. Voran des Verfaſſers Selbſtbio⸗ 
graphie. 18 Baͤndchen. gr. 16. Velinddruckpapier. 
f | 9 Rrhle. 10 fer. 
Taufend und Eine Nacht. Aradiſche Er⸗ 
zählungen. Zum erſtenmale aus einer 
Tuneſiſchen Handſchrift erganzt und vollſtaͤn⸗ 
dig Äberfegt von Max. Zabicht, Sr. 5. von 
der Hagen und Karl Schall. 2te verb. 
und vermehrte Auflage. 15 Bändchen, mit 
15 hoͤchſt geiſtreich gezeichneten Titelvig⸗ 
netten. gr. 16. Velindruckpapier. 6 Rthlr. 7.4, ſgr. 
Die Inſel Selfenburg, oder wunder: 
liche Fata einiger Seefahrer. Eine 
Geſchichte aus dem Anfange des 18ten Jahrhun— 
derts. Eingeleitet von Ludwig Tieck. 6 
Bändchen. gr. 16. Velindruckpapier. 3 Nthlr. 25 ſgr. 
Steffens, 5., die Familien Walſeth 
und Keith, Ein Enklus von Novellen. 2te 
verb. Auflage. 5 Bändchen. gr. 16. Velin⸗ 
druckpapier. Geheftet. 3 Rthlr. 15 for. 
—.— die vier Norweger. Ein Cyklus von 
Novellen. 6 Bändchen. 8. Wi lindruckpapier. 
5 Kthlr. 25 ſgr. 
— — Nalkolm. Eine norwegiſche Novelle. 2 
Bände, 8. Velindruckpapier. 4 Rthlr. 
Wahrheit aus Tran Paul's Leben. 
Mit Jean Paul's Port ait und 2 Fac⸗Simila. 
6 Baͤndchen, 8. Velindruckpapier. 10 Rthlr. 214 fgr. 
Morgenbeſſer, M., Geſchichte Schle⸗ 
ſiens. Ein Handbuch. Mit einem Vorwort von 
R. A. Menzel, Koͤnigl. Konſiſtorial und Schub 
roth. gr. 8. Weißes Druckpapter. 1 Rihlr. 22 ½ ſgr. 
(Wir liefern dieſes Werk an Alle, die ſich dirtkt 
an uns wenden, noch fuͤr den zweiten Praͤnu⸗ 

merations⸗Preis von 1 Rthlr. 10 gr.) 
Sarniſch, w., der Himmelsgarten, Ei, 
ne Weihnachtsgabe für Kinder und kindliche Gemuͤ⸗ 
ther. Mit 4 Bildern. gr. 16. Geheftet. 1 Rthlr. 
Obige Werke ſind auch zu haben: in Brieg bei 
Herrn Karl Schwarz, in Bunzlau bei Herrn 
Appun, in Glatz bei Herrn Ardelt, in Glogau 
bei Herrn Heinemann, in Hirſchberg bei Heren 
Unſerer, in Krotoſchin bei Herrn Sello, in 
Liegnitz bei Herrn Kuhlmey, in Oppeln bei 
Keen Acket mann, in Ratibor bei Herrn Pap, 
denbeim und bei Herrn Juhr, in Reichenbach 
bei Herrn Koblitz und in So rau bei Heren Julien. 


Gerſchel Iſage Surreck, N 
wohnhaft in Kempen auf dem Ringe No. 18, macht 
bekannt, daß er fein Waarenlager aue, Sorten baum, 


wollene, wollene, ſeidene und Leinwand, Schnittivaaren 


billig verkaufen will, um ſich zu Ruhe zu fegen, 
Kempen den 21ſten November 1831. Be 
Ger ſchel Iſage Tur reck. 


Lotter ie Gewinne. 


In der fuͤnften Ziehung der Gäſten Klaſſen⸗Lotterie 
ſind folgende Gewinne in meiner Kollekte gefallen, als: 


1000 Reblr. auf Numero 43974. 

200 PR) 60994 und auf 64045. 

50 Rthlr. 4394 400 14804 21763 
26957 32178 36449 45901 34 63 85 
60995 64043 66441 45 79570 86667 70. 

40 Kıhir. auf No. 4392 9607 32 14801 92 
18787 21762 64 32170 77 79 42900 
66444 79530 89 90. f 


Mit Looſen zur 65ſten Klaſſen⸗ Lotterie empfehle ich 
mich Hieſigen und Auswaͤrtigen, unter Verſicherung 
der prompteſten und anſtaͤndiaſten Bedienung gehorſamſt. 

Dreslau den Sten December 1831. 

Ignatz Jacobi, am Bluͤcherplatz No. 2. 
— —-¼˙-— — — ͤ — ü öĩ 3s«ðXEiI.——————3—3·3·t᷑ ͥ-ßͤͤ uj—⁵. 
Bekanntmachung. 


Ich habe unter den 18ten Auguſt 1831 bei dem 
Herrn Jonas Levi in Breslau 40,000 Fl. polniſche 
Pfandbriefe depomirt, dazegen von demſelden einen 
Schein über dieſe Depoſition an demſelben Tage er; 
halten. Dieſer Schein iſt mir abhanden gekommen. 
Da mir nun an deſſen Wiedererlangen ſehr gelegen iſt, 
derſelbe auch Niemand von Nutzen ſeyn kann, indem 
ich zu meiner Sicherheit bereits die erforderlichen Vor⸗ 
kebrungen getroffen habe, ſo erſuche ich Jedermann, zu 
deſſen Händen er gelangen ſollte, ſelbigen gegen eine 
angemeſſene Belohnung in der Handlung Friedrich 
Ertel in Breslau abzuliefern. 

Kaliſch den Arten December 1831. 

Samuel Nelken. 

; Zu vermiethen und zu beziehe 

1) am Ringe Nro. 1. 2 Stiegen boch, 2 Studen, 
Küche und Zubehdr zu Weihnachten d. J. 

2) Nicolai Straße Nro. 16, parterre das Verkaufs⸗ 
Gewölbe nebſt 2 daranſtoßenden Stuben, Cabinet 
und Kuͤche ſofort, ſo wie zu Term. Oſtern a, f. 
die Iſte Etage von 5 Studen, Küche und Zubehör. 

3) Oder und KupſerſchmiedenStraßenEcke Nro. 7. 
und 30. den Pferdeſtall und Wagen⸗Remiſe sofort. 

40 Altbuͤſſer Straße No. 46. die Brauerki, u. Schank⸗ 
Gelegenheit nebſt mehreren Wohnungen ju Weih⸗ 
none 5 5 N. ‚ 7 

50 Stockgaſſe No. 16. mehrere kleine Wohnungen 
Weihnachten d. — ö e 


= 8) Oder⸗Thor, 


— 
x 


6) Laris Strafe No. 36. 2 Stiegen hoch, 4 Stusen, 
Kuͤche und Zubehör, wovon die Studen auf einzeln 
abgelaſſen werden konnen, ſofort. 
79 Nicolai⸗Thor, Fiſchergaſſe No. 14. mehrere kleine 
Wohnungen zu Weihnachten d. J. F 
athias⸗Steaße No. 6, mehrere kleine 
Wohnungen zu Weihnachten d. J. Am Waͤldchen 
No. 8. und 9. mehrere kleine Wohnungen zu Weth⸗ 
nachten d. J. Mehlgaſſe Nro. 16. die Bäckerei⸗ 
Gelegenheit zu Weihnachten d. J. : 
9) Oder⸗Thor, Roſengaſſe Nro. 3., den Garten zu 
Weihnachten d. J. 
10) Hinter⸗Dohm, Graͤupner-Gaſſe Nro. 7. mehrere 
kleine Wohnungen zu Weihnachten d. J. F 
11) Neu⸗Scheitnig, Ufer: Safe No. 28. die Bäͤckerei⸗ 
Gelegenheit nedſt Garten und mehtere kleine Woh⸗ 
nungen zu Weihnachten d. J. 


3 ; „5 P 
Das Nähere beim Kaufmann Hertel, Nicolai Stube: Hr. Wittek, Kämmerer, von Wortenderg. — m 


Straße No. 7. 


Vermietung. 
In der Albrechtsſtraße No. 35 iſt ein Lokal zu ver⸗ 


miethen, welches zu ebener Erde, mit allem noͤthigen 


Zubehör verſehen iſt, und zu dem drei Keller gegeben 
werden koͤnnen. 


— 
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Angekommene Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. Schmit, Kaufmann 
von Berlin. — Im goldnen N Hr. Hofen; 
feld, Doktor jur., von Kempen. — Im goldnen Baum: 
Frau Gräfin p. Bielinska, von Krakau; Hr. Görlitz, Ober⸗ 
Amtmann, Hr. Grempler, Lieutenant, beide von Karlsruhe; 
Hr. Frietſche, Oberamtmenn, Hr. Hoffeld, Burgermeiſter, 
beide von Grottkau, Hr. v. Dirrife, Lieutenant, von Leob“ 
ſchuͤtz. — In z goldnen Löwen: Hr. Brieger, Gets: 
beſitzer, von Schiſſeldorff; Hr. Hillebrand, Mendant, Hr. Si⸗ 
landy, Kaufmann, beide von Brieg. — Im Rauten 
kran: Hr, Gisler, Gutsbeſ., von Dziewentline; Here 
Maſchner, Wirchſchafts⸗Inſpektor, von Peppelwitz. — Im 
* loten Zepter: bk. Reinſch, Foͤrſter, von Pozel; 

e, Toͤplitz, Kaufm., von Watfchau; Hr. Buckauſch, Ober⸗ 
amtmanſ, von Sulen. — Im weißen Adler: Herr 
Kalau v. ofen, Lieutenant, von Oppeln; Hr. o Richthofen, 
Nittmeiſter, von Brieg; Hr. v. Kichthofen, Lieutenant, von 
Militſch; Hr. v. Loeben, Lientenant, von Hrieg. — Im 
blauen Hirſch: Hr. v. Dobſchüg, ven Pellertſchine; Doe. 

uſchmann, Gutsbeſ., von Neuwalde. — In der großen 


rothen Löwen: Hr. Reichelt, Oberamtmann, von Neu⸗ 
boff. — Im golden Hirſchel: Hr. Markus, Kauf⸗ 
mann, von Inowrazlow.— Im Privat⸗ Logis: Herr 
Aa. 8 Kaufmann, von Kaliſch, Schweidnitzet- Sraße 
9. 5% 7 


Wechsel- Course. Briefe| Geld 


Wechsel-, Geld- und Effecten - Course in Breslau vom 7. 
Pr. Courant. 8 . 


December 1831. 
e Ir. Cour. 
Effeeten - Course. & Briefe Cela 


Amsterdam in Cour. . . 2 Mon: | 145% Sr Staals- Schuld - Scheine a u 7 7 am 
Hamburg in Banco ,.| a Vista | 155%] — Preuss. Angl. Anleihe von 1818. 5 — — 
7575 n er 1857 en u ge 3 1822.8 — | = 
Hose oem 4 2 on. 153% — auziger Stadt-Oblig. in Ir. “- 
London fur 1 Pfd.Sterl.| 3 Mon. 6. 27, — Churmärkische diſwo — 444 — | * 
Paris für 300 Ir... . 2. on.“ — | — xe. Herz. Posener Pfundbr. 25 | — 
‚Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista — 1103 75]j Breslauer Stadt- Obligationen 4% — 1024 
Diltoöoͤo. I. Zalil. — — Dt Gerechtigkeit dito 4% — 94 75 
Augob urg... 2 on. — 104 [Holland. Rune et Certificate... —| — | - 
Wien i 20 M. ate — | — ener Ainl. Scheu. — 42 
Dito. 2 on. 104 % — Diao Metall. Obligationen . 5 m | 
Berlin d Vista — 1100 3Düto. Wiener Anleihe 1829.4 82 — 
Dito 2 on. 99 ½ un 8 222 5 er en 2 
Geld- Course. a ei) chles. Bfandbr, von 1000 Rıhl.| 4 | — 106 
Holland. Rand-Ducaten| — 97% ERROR 200 Nil e 
8 2 97 Dilio dito 100 Rıhl.| 4 — — 
Friedrichs or e 1137 — Neue Warschauer Nfundhr-. 4 85 — 
e e eee 
Lene 2 113 — NDiõο,ẽZrt »...»..:. 33 
> — — — 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Festtage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu baken. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. : 
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